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VERLAG: 

Eiyr.1n ver lag 

DRUCK: 

das Oktoberheft 1 iegt vor Ihnen und wie Sie beim 
durchblättern feststellen werden, konnten wir unsere 
Berichte auch diesmal nicht bebildern . Zur Abwechs­
lung ist diesmal der Fotograf auf Urlaub und der Ver ­
treter, der z . B. das Sportfest im Bilde festhielt, 
kUmmerte sich beim fotografieren mehr um die Gefange­
nengruppierungen - und knipste die, als daß er sich 
dem Sportgeschehen zuwendete. 

Aus diesem Grundemußten1vir auch das fUr die dies­
malige Ausgabe gedachte l ntcrvie~v und die Vorstellung 
der Hauskammern sein lassen, da ein Bericht über einen 
Arbeitsbetrieb ohne Bilder keinen interessiert. 

Unser Heft beginnen winvie l.ibl ichmit Leser­
briefen, die sich diesmal mit der "Gegendarstel­
lung" des Hausleiters I, Herrn Bernd von See­
franz, befassen. Es scheint doch nicht alles so 
rosig zu sein, wie es von ihm behauptet wurde. 

Eigendruck auf MII.IIIIIIIIIM~~ 

Es fo lgen in Reihenfolge: Strafrest~Jongteu­
re (hier wird auf die unhaltbare Situation im 
Berliner Vollzugbezüglichder \'llenigen vorzei ti ­
gen Entlassungen angesprochen), Hahn Fridol in 
und als Neueinführung, die Seite für die Auslän­
der. \.Jir hoffen, daß sie von dieser Einrichtung 
regen Gebrauch machen werden. Es handelt sich 

iWTAPNVJT RJO 

POSTANSCHRIFT: 

Rt. dc1k tJ.onsyemr..:l nscllaft 
" dr..:r licntblJ.ck " 

Seiclt..•l::;crafk 39 
1000 Berlin 27 

"DEI? LIC!ITBLfCK" LrScilt..i:lt -

111 d~.:l' R<!q<-1 uinmal monat ­
lic.:h . Our 8'-.!zug isc. ko­
str..:r:ir.;l . Bestelluny<.:il sinil 
c:n diu i{t!<laktion zu lich­
C<.o?ll . 

"DER LICJ!TßLICK" ~-1 i rd aus­
schli ... ·IHicn vo·r Strafyr..:­
fa:Jgenc:,·l crsc.cllt . Eine 
Zu:1sur iJ.nd._·c nichc statt . 

;1us-

gave !JaiJu!l wir Zanlkartun 
beigelegt - zur Erleichte­
rung ftir unserr.1 Z{J.hlungs ­
bzt·l . spendenfreudigen Lu­
ser . 

Die Rucks~itc des Ein ­
liefcrungssche~nes ist mit 
einer Spendenquittung ver­
sehen, die in Verbindung 

mit dem Poststempe.I als 
gülr:iger Beleg beim Fi ­
nanzamt vorgelegt v1erden 
kann . Die Spenden an den 
"LICHTBLICK" sind als ge­
meinnützig anerkannt . 

OKTOBER '82 

dabei um einen Versuch, den wir anlä~l ich unseres 15. 
Jubiläums - wir fangen mit dieserAusqabe das 15. Jahr 
unseres Bcs tehens an - star teten und von dem wir \'lli rk -
1 ich hoffen, daß er zu e iner feslen Einrichtung w~rden 
wird. 

Nach dieser Seite und dem darauf fol9enden Presse­
spiegel hat d ie Insassenvertretung das Wort. Siebe­
zieht eindeutig Stellung zu den erncut~n kri~inoloqi ­
schen Forschungen, d ie im Knasl stattrinden sollen . 
Der VGST schl i eßt sich dem an und befaßt s ich mit den 
Untersuchungen des MP I (Max·-P I anck- Ins t i Lut). 

Es folgt e in kurzer Berichtüber das Sportfest, das 
in diesem Jahr ganz unter dem Aspekt der Sicherheit 
aufgezogen v1ar . 

"Kunterbuntes" aus dem Anstaltsgeschehenschließt 
sich daran an. Kleine Geschichten aus dem Alltag, die 
wohl am besten den Eindruck vermitteln können, wie es 
denn nunwirklich bei uns zugeht . 

Wichtig für den Gefangenen, so meinen wir, sind die 
folgen.den Entscheidungen der Gerichte, diedas StVollzG 
betreffen . 

Abgeschlossen wird unsere Ausgabe mit dem Bericht 
der Frau Zaler, die sichalsDipl.-Psych. mit dem Pro­
b l em der Therapie im Knast auseinandersetzt und einem 
Bericht über das Land Hessen, das Knäste für die Zu ­
kunft baut . DieserAufsatz wurde dem Sozialmagazin ent ­
nommen, dessen Redaktion uns freund 1 i cher~~>Je i se dafür 
die Genehmigung erteilte . 

Ihre Redaktionsgeme inschaft 'der I ichtbl ick' 
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15 . ..JAHRGANG 

Nr. 10 1982 LICHT 

IPI~DI 
BERLINER BA~K AG 

(BLZ 100 200 00) 

31-00-132- 703 

ODER 

POSTSCHECKKONTO 

DER BERLINER BANK AG 

Nr . 220 00 - 102 Bln . - vJ 

Vermerk: 

SONDERKONTO LICHTBLICK 

31 - 00- 132 - 703 

ONIO 
EIGE::TnlS\'ORBEHALT: 

Die Z~it:schri:t bl~ibt solange Ei ­
g~ntum des Absenders, bis sie dem Ge­
fangenen pers~nlicn ausgehändigt 
wird . Auf § 31 Abs . 3 StVollzG wird 
besonders hinge~iesen. Hiernach kann 
der Anstaltsleiter Schreiben anhal ­
ten , ~.,renn si~ grob unrichtig oder er-

.. heblieh l;.!nts td lend"' Darstellungen 
von Anstalcsv~rhjltnissen enthalten . 

\,'ird die Zeitsc.:llri[t dem Gefange­
nen nicht pers~inlich ausgehändigt -
wobei eine "Zurhab~nahme" keine per­
sö,lliche Aushändigun~ im Sinne die ­
St>s \"orbehalts darst~ll c -,ist sLe 
dem Absender unter Angabe dt..s Grunde's 
zurückzusenden. 

-red-

§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§ 

EI::E BITTE A.\i DIE EXTER.\g LESER : 

Das Briefamt der JVA Tegel bittet 
alle Angehörigen und ni t ln3assen der 
J\"A Tegel im Briefwechsel stehenden 
externen Leser darum , bei Schreiben 
an Insassen grundsätzlich zur nor ­
malen Anschrift auch die Angabe de r 
Teilanstalt, in der der je;.;eilige In­
sasse inhaftiert isc , zu vermerken! 

-red-
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Insassenv(•rtrr·tung Haus I 

rlP r ,JVA Tr..,gc~ 1 . 

13r>tri f[t: Les<•rbrief des 
'1'1\L r , Herrn von Seefranz , 
in Nr . 13/ f32 

hiPr: : iln'J<•blit:h(! Gruppvn­
o~kti vi UH.<• rl und Kochgrup­
p<;n 

Ihr !taut i.n Eun•r Aus-
y.J.uc "1/H/. einc•n rc>d1t 
tl<>utl it:hc•n ArtikP] iiix•r 

dit• V<• r ll iill.ni s st> h~<·r in 
II.Jll !i I qt>br,lcht . Dafür 
mij<.:llt<•n wir Euch noch 
1\.H:I\ l t•;iql i t:ll d,H1k<'l1 . 

\.Vi r \•1<1r<'ll ziPmli.ch si­
t •ll<•r , der 1'/\L I wiirdc dar­
.tuf n',l'J it-rPn . In \vC' Lchcr 
F\>rm d.1s d.11111 ab('r gcsclwh , 
hat uns th~ch verblüfft : 
Wir h..1tt~n - bei <1ller Er­
L!hrung mit st•in,•r ?.yni ­
sclll'n Art - nicht mitder­
.trt cool\~111 Abstn:-i tt•n be­
lpgb.l rPr '1'1 tsach<>n gerech­
llPt . An dn•i B<'lspie lcn 
wollen wir das erläutern : 

l . ) D<' .c TAL I behauptt:t , 
1111 Vt..•rg h• ich zu anderen 
Bvrcichen (d<..~r Anstalt , 
d . A.) g~bc es in der TA I 
ein großes Angebot an 
Gruppenaktiv i t.:i te>n . Zur 
Z0it dürften ~s 30 sein . 
Di~se Ang lben 
einmal onhand 

haben \vir 
des soge-

nannten "Monatsplans " für 
August 1982, auf den der 
TAL I sich ja offenbar be­
zieht, überprüft . Die Er ­
gebnisse waren sehr auf­
schlußreich: 

OKTOBER '82 

LESERFORUM 

- Es gi.bt im "Monats­
clan" August tatsäch­
lich 32 Eintragungen 
fQr Gruop~n im Haus I . 

- Davon existieren 8 
Oberhaupt nicht mehr, 
Ji r Eintragung im Mo­
natsplan ist z.T . be­
reits seit Jahren über­
holt . (Warum wohl? d . 

A. ) Damit bleiben 24 
Gruppen im Haus I . 

- Davon finden 15 ( ! ) aus ­
schließlich im Bereich 
der Stationen 7 und 8, 
demsogenannten Drogen­
bereich , statt . Andere 
Gefangene haben da kei ­
ncn Zutritt . Es blei­
ben also 9 Gruppen . 

- 3 davon finden auf der 
10, 11 und 12 statt . 
Gefangene anderer Sta­
tionen können nicht 
tei lnehmcn . 

- Eine weitere Gruppe 
hat genau einen ( ! ) 
Teilnehmer . Das ist 
Wt~gen der Zielgruppe 
auch nicht zu ändern . 

- Zwei weitere Gruppen 
finden nicht wöchent­
lich , wie fast alle 
anderen , sondern mo­
natlich statt und ha­
ben je 2 ( ! ) Teilneh­
mer . 

- es bleiben also gerade 
drei Gruppen übrig , die 
tatsächlich für Gefan ­
gene aus dem ganzen 
Haus (außer der 7 oder 
4) allgerne in zugänglich 
s ind . 
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Al.le diese Zahlen unter ­
scheiden sich von der be­
haupteten 30 doch wohl 
e~n •.-~enig . .. 

2 . ) Der TAL I behauptet , 
es seien gerade drei neue 
Gruppen eingerichtet wor­
den . Das ist so nicht 
richtig . Zum einen ha~ es 
seitens der Anstalt kei ­
nerlei Initiative für neue 
Gruppen gegeben, die kam 
nämlich von Gefangenen aus 
dem Haus . Zumanderen exi­
stiert von den angeblich 
drei Gruppen bis heute 
erst eine einzige, die an­
deren beiden sind allen­
falls geplant . 

3 . ) Die Behauptung des 
TAL I, es gäbe keine 
"strikte Ablehnung" von 
Kochgruppen, setzt alledem 
aber noch die Krone auf : 
Schließlich hat er doch 
selbst maßgeblich daran 
mitgewirkt, daß diese Mög­
lichkeit: zur "Befriedigung 
leibnaher Bedürfni sse " vor 
über einem Jahr abgewürgt 
worden sind . · Angeblich 
verstößt es gegen das Ge­
schäftsverbot zwis chen 
Gefangenen und Bedienste­
ten der Anstalt , wenn Grup­
penleiter für die Koch­
gruppe ihrer Station mit 
ausdrücklicher Genehmigung 
des Teilanstaltsleiters 
Haus - oder Eigengeld von 
Gefangenen durch die Zahl ­
stelle ausgehändigt er­
halten, davon Lebensmit ­
t:el einkaufen und zum ge­
meinsamen Kochen in die 
Anst:al t bringen . Da v1 i rkt 
die Behauptung des TAL I 
bei den Gefangenen hier im 
Haus wie blanker Hohn . 
Dennoch \<Jerden wir versu­
chen , ihn beim Wort zu 
nehmen . Vielleicht kann er 
uns erklären , wie 
seiner Vorstellung 
Funktionieren der 

nach 
das 

Koch-
gruppen hier im Haus I in 
Zukunft wieder möglich 
sein soll . In der Geg e nwart 



gib~ es jede~ Ealls kei~e . 

~ac~dem dies alles nun 
derar~ lä~glich hier aus­
gebreitet is~ . dürf~e dem 
Leser vi e l l e i cht deut:lich 
geworden sein , wie haar­
schar f der TAL I mit sei ­
ner Dars te l lung über die 
Gruppenak civitäten und 
Kochgrup~en an der Rectli ­
tät: vor belgesegelt ist . 
(Hier im Haus I war ciies­
hezügl!ch auch oft das 
\-Jort "Lüge" zu hören ... l 
Henn ein TeilansraltslE>i ­
ter die Verhältnisse in 
seinem Bereich derart ge­
schönig t dar stellt , sich 
so offens ichtlich mit fal ­
schen Feder n sowie mit 
sclc~en schmückt , die ei­
gentlich a~deren zustehen 
(:5 Gruppe~ au~ 2 Drogen­
stat:ionen! ) , dann darf er 
sich auch nicht ·.vundern , 
daß de r Autor des ' licht­
blick '-Artikels über das 
Haus I e i n gestörtes Ver­
hält:nis zu ihm hac . Er 
ist darnie n1cht allein . 

Euch unsere solidarischen 
Grüße 

I . A. gez .: Jörg Heger 

Li ebe Lichtbl ickredaktion, 

ich habe die Ar t ikel­
Serie von Frau Dipl .­
Psych. S. Zaler mi t In ter ­
esse ge 1 esen. Im Knast ist 
es demnach also schwierig 
oder gar unmöglich eine 
psychotherapeutische Pra­
xis einzurichten, so daß 
Psychotherapeuten auf die 
Durchführung von Behand­
lungen im üblichen Si nne 
verzichten müssen und mög-
1 icherweise resign ieren. 
- Gefangene vJerden o f t mit 
den gleichen oder ähnl i ­
chen Problemen (Kummer , 
Krisen , Konflikte) kon ­
front iert, mit denen auch 

LESERFORUM 

N icht - lnha f t i erte zu kämp­
cen haben. - Se 1 bs tmord­
versuche und Freitod kön ­
nen die Folge sein, wenn 
die Auswirkungen solcher 
Ereignisse in der unmit ­
telbaren Umgebung des Be­
troffenen ignoriert wer ­
den . Dies vor al lern dann, 
\-Jenn so 1 ehe Fä 11 e baga te I-
1 isi e rt und e indeutige 
Symptome f eh 1 gedeu tet 1-Jer­
den oder gar der Verdach t 
des Si mu l ierens von Sym­
ptomen geäußer t wird. 

Betreuer werden darauf 
hingew iesen, daß sie 
Selbstmord- und Mordab­
sichten von den en sie hö­
ren, zu me lden haben. Ein 
solches Vorgehen ist je­
doch noch lange keine 
Su izidprophylaxe . Es 
stellt s ich d ie Frage, 
wie eine solche erreicht 
werden künnte. 

Obwohl ich keine e in­
schlägigen Erfahrungen ha­
be, da ich ni e hauptamt -
1 i eh täti g \I'Ja r, · kann i eh 
rn i r vorste llen , daß alle 
die mit Gefangenen täglich 
oder zum indest häufig zu 
tun haben, eine gewisse 
psychologische Schulung 
erfahren müßten, durch die 
sie befähigt würden imUm­
gang mit Gefangenen Not­
f ä I I e zu eJtke nnen . 

Sie müßten z . B. auch 
über die Symptome einer 
echten Depression (die man 
nichtsi mulieren kann ) auf­
geklärt werden, da Men ­
schendie unter einer sol ­
chen leiden, besonders 
suizidgefährdet s ind. 

Die Hil fsbedü r ftigen 
selbstsollten aufgeklärt 
werden über Neurosen, ver ­
schiedene Formen der De­
pression, Phobien, etc ., 
und dem möglichen Verlauf 
dieser Leiden. Sie müßten 
auch über die Unterschie­
de zwischen Psychosen und 
Neurosen Bescheid erhal­
ten können, um so die 
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Angst vor psychischen Er­
krankungen und Behandlun-
0en abbauen zu können . 

Die Mehrzahl der haft ­
bedingten psychischen Er­
krankungen sind sicher 
neurotischer Art und kön­
nen daher med ikament iös, 
durch psychotherapeu ti­
s che Maßnahmen oder durch 
Behandlung auf spirituel­
le r Ebene angegangen wer ­
den. 1'\an 1-1ünscht sieh nur, 
daß di ejenigen, die schwe­
r e r e rkrankt sind, nämlich 
die Psychotiker, vongläu­
bigen Psychiatern behan­
de lt we rden, d ie nicht im 
Pati enten ''nur'' das Objekt 
Mensch sehen, sondern er­
füllt s ind von der uner ­
läß l ichen Ehrfurcht vor 
dem Individuum und dessen 
Würde anerkennen und r e ­
spekti e ren. 

Eine weitere Form der 
Hilfe le is tung wird durch 
die See l sorge angeboten. 
Ihre Kommunikationsmitte 1 
sind Kontakte durch Brie­
fe, Te le fon, oder im di­
rekten Gespräch . Meist 
vJi rd diese See I sorge wahr­
genommen durch Geist! iche 
von denen etliche eine 
psychologische Schulung 
erha lten haben. Es ste ll t 
s ichdi eFrage , warum die­
se Domäne vorwiegend den 
Kirchen vorbehalten sein 
sollte? Nachteil ig er-
scheint n ir 
s ich diese 

daran , daß 
Art der Seel -

sorge oft mit dem Bemühen 
um Bekehrung der Betroffe­
nen zur j ewe i 1 i gen Re 1 i­
g ion verbindet. 

Der wissenscha ft lich 
Geschulte, neutrale, tut 
dies im Prinz ip kaum od~r 
gar nicht, weil er · die 
persönliche Oberzeugung 
des Betroffenen n icht be­
einflussen wil 1. Das ist 
verständlich , trotzdem 
wird dabei e twas Wichti­
ges übersehen ; näml i ch, 
daß der Leidende nur Fuß 

'DER LICHTBLICK' 



fassen kann, wenn ihm die 
Chance eingeräumt wird, 
wiede~ hoffen und glauben 
zu können. (Gl auben ist 
nicht unbed i ngt im rel igi­
ösen Sinn zu verstehen: 
Es geht h ier vorwiegend um· 
die Erz i ehung zum posi ti­
ven Denken, z . B. mit Hil ­
fe der He i I sugges t i on von 

·E. Rauch oder anderer bt ­
währter Methoden.) Es 
geht um Anleitung zur 
Selbsthilfe . Es versteht 
sich, daß dies eine um­
fassende Aufklärungsarbeit 
voraussc tzt. 

Hi t arbc i tcr von Strar­
<JnstJitcn , die ind<m v<.:r­
schicdenstcn Sparten t~ti~ 
sind (V~rtrcter der Ju­
stiz , 111..:d i z in i scher, soz i­
ol I c r, p:ida909 i sehe r . rc l i­
~ i üscr Dienst~ und Bt:treu­
e r) so 1 I tcn sovJc i t "Ii c 
mi.ig I i eh .c:uscJmlllcnarbe i tcn, 
wus n i eh l nur zum· Vof" tc i 1 
der c~rangcnen geschehen 
so 1 ltc . sondern im lnler­
cssl' der Gcsellsch.:~ft 

schll.'chthin I icgt. 

ln d i l.!scm Zusar11ncnhcJn9 
ha lte ich die Artikci-Sc­
ri~ von Frolu Zal cr fUr 
ein~n Beweis ech ten Enga­
g~t\tL!n L s . 
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M,1 rgo l Rönncbcd.. 
chcma 1 . Betreuer in 

,,n d i. · r:, •dak t 1 on sq,~m~ ·in­
sc .. :!J.lft· ' <.l,•r lichrl>lir.::k ' 

ill l.rngj:ifn·iq,•r K~·nnt ­

nis <.J,•r \1oll:.:tigspr.l.=..tik~Jl 

lllld dt'l' flic.-'1_' ~l"SCL,ll Ct.'l! 
Statistikt.•ll, kann ich die? 
Stc..}llWl<JilalunL' des Tt1L I , 
H<.!rr11 - Bc..'rild von S~efranz 
- Dipl . - Psych . - :1 icht un­
beantwortet hinnehman. 

Wie jedem bakannt ist , 
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dienen Sr.;atistiken alleine· 
demjenigen, der sie er ­
stelle bz~. c rs:ellen 
lilßt . Ähnliche ?rak:iken , 
durch Statistiken Tacsa ­
chr::n wissentlic/1 zu ver ­
fJlschen , sind mir als 
Kenner und Betroffen"-r de::r 
Tl! IV seir: JahrLn bekannt, 
so daß ich die Behauptu~~ 
dus TllL I i;oz.uyl ich rlcr 
Vollzugslo6~erunycn nicht 
un~;icdc:rsprocht.:n hin."'lch ­
mr..:n kann . 

.Jc:dc·m der in der Tl! I 
/1< Jt und das II<Jus kennt, 
t1c·m ist bekannt, daß Jl­
z,•in<' die.• SLatlon 8 ~lo­

d/1..:1! tli eh zum yc.•mc..•.nsam~n 

'l'LJ'f<'Sausgany- mit c.:a . 10 
Nann - geht . C!JL·ll~O ist 
JJ, ·k<.mnt , daß lJisassen die 
J.inyur als 8 Jahr<' im 
Vullxug M.:ilc n, \.! lll An ­
l:l'Cilt oJuf 4 llus[c:hruugc.'ll 
im J.;l1r lJ Jbt•JJ , mt•i stc.Jns 
j, •liod1 v bl•komm<.'ll. Gerade 
i 11 <ivr 7'11 I g i ht <1S y.:Jnii­
y .. ·n<.l dil's<•r Langscrz.f<Jr 
W1<l schon mehr als di.:J 
n:,lftL· <.lt?r InsaSSc.Jn Ul r 
!'La t i on i 2 yL'i1or~n d . .;u . 

t\{1/~<'l'dc..•m k.11l:l rntl:l v/;11(;_' 

Ul)t.: rt r. · i buuy davon ausg ... •­
/l, ·n , cia8 }Jro St<t ti on j(' ­
clc.• :voch.· 1 Insass .. ' .ws il· ­
'1• •ndtv..:l c-hL'II Griindcn a usye ­
tiihrt 1vi rd. Das crgi bc 
~ u~Jmmc.-'11 ::;c-llon d i L' folgc. . .>n ­

<iL' ,111 z 1l:l von Voll zugslok­
k, rull<J<-'ll , lcml alle dit!!Sc 
:-1.1-\11 lhm._>n stell,•n f ir den 
Tt1/, 1 •.:u11:;uyslock<.'Yru:lg<.'Yll 
JJL 

- 5...?0 ,1usqä11ge 1m Jahr 
auf d~.;'r Stati 011 8 

- I.lO ,1usfiihrw1y~n ca . 
dL'r Sc:ation 12 

- JOO sonstiq<J Ausfti!l­
rw?gcn im gan;;;t!!n Hau­
sa . 

Schon das s1nd alleine 
~1.JO Vollzugslockerungen. 
r'"'nn man ;1w1 davon aus­
geht , daß die zum Reg.:l ­
urlaub zugelassenen Ge -

6 

fa.."'1genen pro .'·;a.·m 21 -::'age 
:.m Jahr Urlaub bekomr:1en , 
d1.ese Tage des ilrla:.zbsiw~ ­
;;i.ngents un;;erccil :·1erden 
können und man auf d1ese 
Art 9 x 1m Jahr auf Urlaub 
gehen kann (500 geceilt 
durch <.)) , kommt auf 56 In ­
sass~n, denen Regelurlaub 
ge~1ahr: :vi.rd . 

.'lunmt ma:1 noc.'l-r 60 So:-: ­
derbeur lauDunger: hinzu, so 
ha;; r:1a:J die Zahl 1 500 er­
reicht. So ~infach isc 
das . 

Ich gehc.J alxn· davon aus , 
daß 'Ion der Strafsituation 
her sehr v1el mehr als 
56 Insassen regelurlaubs­
fähJy sind. 

i·lc.mn nur die Hälfte der 
Insassen der T1i I regel ur­
laubsfä!Hy sind, so sind 
mit 56zumR~gelurlaub zu ­
gelasso.mer Insassen nur 
38 ~ zu ihnJm Recht auf 
Regelurlaub gekommen . 

Diese Star:isr:ik alleine 
spricht daf.;r, 
der L.._~i ::erd< r TA I Veranc ­
:vorcung zu tragen berei c 
isc. Nach dem .'·1octo: ">·ler 
nichc:s tut , kann nichcs 
fals ·! mach~:~" , die TA 

I zu "rc.Jgieren", ist mit 
Sich~rhei t n1.cht im Sinne 
d2s G<2s~tzg2bers . 

Nan kannmit Sicher heit 
Scacistiken erstallen las­
sen, aus denen ~lar her­
vorgeh: , daß Insassen de ­
n~n k o i n Regelur­
laub y~:vcihrt v.:urde , eine 
2benso niedrigere Rüc."<­
fallquot<J aufweisen . 

Herbert L., Haus I 
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Jon9leure sind eigent­

lich für alle der Inbe­
griff von Geschick! ich­
keit; langes Training ist 
die Voraussetzung und so 
wird täglich geübt. Natür-
1 ich gehört auch die not­
wendige Balance zu diesem 
Geschäft und, \venn man das 
Resultat sprich Vorfüh­
rung sieht, sind al l ever­
blüfft. 

Dies alles gehört auch 
im Strafvollzug zu den 
täglichen Pflichtübungen 
jener Leute, die für die 
vorzeitigen Entlassungen 
der Gefangenen zuständig 
sind. Im Jonglieren sind 
sie dank der erworbenen 
Geschlckl ichkeit perfekt; 
das tägl !ehe Traini ng 

kommt aufgrund diesbezüg-
1 icher Anträge der Inhaf­
tierten automatisch. Die 
richtige Balance indiesem 
Geschäft ist weiter kein 
großes Problem, da die Ge­
wichte von vornherein un­
gleich verteilt sind und 
man deshalb nur auf Vorge­
setzte, eigene Sicherheit 
und even tue 11 noch auf die 
Strafvollstreckungskammer 
zu achten hat. 

Verblüfft sind über 
diese perfekte Leistung am 
Ende prompt alle - genau 
~tJie im Zirkus-; jedoch 
sind dieVorgeführten hier 
l etztendlich die Gefange­
nen: Mit ihnen und ihren 
Hoffnungen jongliert man 
näml i eh. 
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Schon vor Jahren erfand 
man noch sehne 11 eine neue 
Variante in diesem trick­
reichen Geschäft. Es war 
dies ein Trick, der sich 
mittlerweile ln Tegel so 
eingebürgert hat, daßvie­
le Gefangenen glauben er 
wäre Gesetz, darum erst 
gar nicht dran Z\-le i fe ln 
und diesen gesetzlosen Zu­
stand mangels besserem 
Wissen als naturgegeben 
hinnehmen. 

Die Therapeuten in Haus 
IV führten diesen Trick 
ein, undgemeint ist damit 
die inz\vischen zum Begriff 
gewordene FüNF/SECHSTEL 
Regelung. 

Sieht man sich die Ge­
setzbücher einmal darauf­
hin an und macht sich mit 
den entsprechenden Para ­
graphen vertraut, so muß 
man schl leBlieh feststel ­
len, daß es sich bei der 
hiesigen Handhabung mit 
diesem Begriff eindeutig 
um einen gesetzlosen Zu­
stand handelt, da der Ge­
setzgeber diese Regelung 
nirgends vermerkt hat. 
Wohlgemerkt nicht straf­
bar , sondern gesetzlos im 
Sinne von 11ohne Gesetz 11

• 

Wiekann es aber in e i­
ner dem Gesetz dienenden 
Institution wie es gerade 
der Strafvollzug ist dazu 
kommen, eigene Rechtsbe­
griffe zu schaffen und 
nach ihnen zu verfahren? 

Angefangen hatte das 
ganze Theater einma l ur ­
sprünglich in Haus IV -
und auch auf die Gefahr 
der Wiederholung soll es 
nochma I s gesagt sein - und 
der Begriff ~;Jurde von the­
rapeutischer Seite ge-

. prägt. Bereits zur dama I i­
gen Zeit handelte es sich 
um einen recht wirksamen 
Trick, mit dem man mehrere 
Fliegen mit einer Klappe 
schl aaen konnte . Durch die 
Anwendung des Begrif fe s 
FUnf/Sechstel wurde, wie 

'DER LICHTBLICK' 



gleich weiter erläutert 
werden so 11 , da~ hohe Ver ­
an t~-Jor tungsgefüh 1 des The­
rapeuten "hochgejubeJe', 
der Strafvollstreckungs ­
kammer Sand in die Augen 
gestreut, g leichzeitig 
aber ein Ausweg gezeigt, 
der anscheinend allen zu-

TEGEL - INTERN 

verzichten? Ist der denn 
wahnsinnig? Oder viel­
leicht sollte ich doch? 
Dann wäre ich erst einmal 
aus dem scheiß Haus I I I 
weg . Auch die lngrid könn­
te i eh dann 3 x in der Wo­
che sehen. Sogar die Türen 
sind hier in Haus IV al Je 

Alles weitere wa r dann 
nur noch ein Kinderspiel 
bzw. taktischer Schachzug 
und Geplänkel. Wohldurch­
dacht und a II en B'ete i 1 i g­
ten dienend. die guteM i e­
ne zu diesem Spiel mach ­
ten. 

1111111111
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Beim anberaumten Zwei­
Drittel Termin wurde dann 
höfl ichst darauf hingewie­
sen, daß der Betreffende 
sich gerade mitten in ei­
ner Therapie befand, und 
er aus diesem Grunde 
"freiwi 11 ig' ' auf seine 
Entlassung zum jetzigen 
Zeitpunkt verzichtet hät ­
te. Auch er, der Thera­
peut, wäre der Meinung, 
daß man den Betreffenden 
noch nicht zum jetzigen 
Zeitpunkt entlassen könn­
te, sondern man ihm die 
volle Therapie angedeihen 
lassen sollte . Dann wäre 
er - im Gegensatz zu jetzt 
- bedeutent gefestigter 
und man würde seiner Ent­
lassung zum Fünf-Sechstel 
Zeitpunkt aus therapeuti­
scher Sicht ohne Bedenken 
zustimmen können. 

gute kam. Sogar für den 
Inhaftierten blieb noch 
ein kleiner Bonbon übrig, 
indem er e in e Winzigkeit 
früher entlassen werden 
konnte; nachdem man ihm 
den großen Bonbon, der 
Z we i - D r i t t e 1 h i eß , e r s t 
einmal entwendet hatte . 

THERAPEUT ZUM GEFANGEN EN 

"Du wil 1st also zu uns 
nach Haus IV. Ja, hi er ist 
es bedeutend besser, Mehr 
Besuche, offene Ze II en und 
mehr Freiheiten. Natürlich 
sind auch Tagesausgänge 
mögli ch . Nur mußt Du auch 
an Gruppen tei !nehmen. Das 
ist abe r weiter nicht so 
schlimm. Ach , noch etwas. 
Ich habe mi r mal DeineAk­
ten angesehen . Mei n 1 ieber 
Mann!" Da wird's ja dann 
auch nichts mit dem Zwei­
D r i t te 1 . Ist D i r ja woh 1 
klar, was? 

Ni mm' s nicht so tra­
g isch, denk' daran, wir 
wollen Dir ja helfen . Ver ­
zichtealsofreiwillig auf 
Dein Zwei-Drittel, die The­
rap ie hier dauertjaetwas 
länger; dafür jedoch brin ­
gen wir Dich, sagen wir 
mal bei Fünf-Sechstel Dei­
ner Strafe, dann ganz si ­
cher 'raus. Na, einver­
standen?" 

GEFANGENER ZU SICH SELBST 

Auf mein Zwei-Drittel 
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auf und auch Tischtennis 
kann man spielen. Und zum 
Wochenende fällt der ver­
fluchte Einschluß flach. 
Was hatte der noch gesa9t? 
Jagesausgänge wären auch 
"drin"? Na ja, irgendwie 
muß der ja recht haben, 
wer wei6 denn vorher wirk-
1 ich, ob ich die Zwei­
Drittel bekomme. Fünf­
Sechstel hören sich auch 
nicht schlec.ht an und wenn 
der sagt das klappt. dann 
wird's schon stimmen . Al-
so was soll 's! Ich muß 
mich halt entscheiden. \>Jo­
für? Na, entweder für bes­
seren Vollzug nebst vor­
zeitiger Entlassung oder 
für den be.schissenenVoll­
zug in Haus I I I mit der 
eventuel Jen Chance auf 
vorzeitige Entlassung nach 
Zwei-Dritte I. Na, vJenn man 

Dieser Schachzug funk­
tionierte wunderbar. 

Das war vor Jahren in 
Haus IV; so fing es an. 
Mittlerweile hatsich die­
der Begriff so eingebür-

111111111111111
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es auf diesen 
Nenne r bringt 
woh I k rar, wie 
entscheide.'' 

einfachen 
ist doch 
ich mich 

Soweit die Uberlegun­
gen des Gefangenen im a li­
gemeinen und meistens 
packte er sein Bündel und 
zog nach Haus IV. Wem 
konnte man es denn auch 
verdenken? 
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gert, daß überall eifrig 
nach Fünf-Sechsteln ge­
rechnet vJ i rd. Nur heißt es 
heutzutage im Normalvoll­
zug: ''Sehen Sie sich doch 
mal nur die Statistik für 
vorze1t1ge Entlassungen 
an. Ganze 7,8 ~! Sie se­
hen doch wohl hoffentlich 
selber ein, daßZwei-Drit­
tel für einen wie Sie gar 
nicht drin sind . Was, 



Vo II zugs I ocke rungen \·JO II en 
Sie auch noch? Konmen Sie 
her und Jassen Sie uns mal 
gemeinsam rechnen. Also, 
v1enn "' i r be i Ihnen von 
Fünf - Sechsteln ausgehen, 
dann könnte man eventuel I 

II 

Soweit die heute ange­
wandte Prclxis. Ohne Kom­
mentar. 

DerDeullichkeit halber 
v/ollen vlir doch hier ein ­
mal aufzei9en, was dic~cr 
"Kleine Untcrschied11 aus­
macht. Da in Tegel sehr 
vie l e KurzsLrafer, aber 
auf dcranderenScite c1uch 
Lang- und Längststrafcr 
sind, \·Jobci v1ir dieLe­
bens I äng I i chen be.·1uß t n i eh l 
berücksichtigten. habl.!n 
\·Ji r für dvn Leser ein Mit­
telmaß von 10 Jahren ge­
nommen . um ihm d i e<.c ver·­
worrcndc Angelegcnhci t 
einmal optisch zuv .. :rdeut-
1 ich\!n. 

10 JAHRE H/\FT 
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Hier bedeutet eine Ent­
lassuno nach § 57 Str.B 
(Zwei -Öritt~l), daß der 
Gefangene 6 Jahre und 8 
Monate absitzen muß und 
einen Strafrest von 3 Jah­
ren und 4 Monaten zur Be­
währung ausgesetzt be­
ko"lmt. 

Einevorzeitige Entlas­
s ung nach § 0 XxXX (Fünf-
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Sechstel) heißt auf der 
anderen Seite, hier macht 
der Inhaftierte 8 Jahre 
und 4 Monate "ab" und es 
sind 1 Jahr und 8 Monate, 
die. ihm zur Bev1ährung aus­
gesetzt ·,·Je rden. 

Die Differenz zwischen 
der gesetzlichen und der 
11 ungesetzl ichen" Entlas­
sung, trotzdemnatürlich 
auch eine Entlassung nach 
10 Jahren gesetzlich wäre 
und hier nur i~ner wieder 
auf den zufTl Tege 1 er Gesetz 
ge~achten Zustand der 
F~nf - Sechstel Handhabung 
angespielt wird, beträgt 

· genau 20 Monate. 

Sehr wichtig wird die­
se Regelung vorallenDin­
gen auch bei der Beantra­
gung von Vol lzugslocke­
rungen. Es ist ein gewal ­
tiger Unterschied , ob der 
Teilanstaltsleiter eine 
vorzeitige Entlassung auf 
den Zwei-Drittel Punkt 
festlegt oder sich des 
Fünf-SechsLeis bedient. 
Urlaub. Ausführungen und 
Tagesausgänge - von An­
trägen auf Verlegung in 
den offenen Voll zug ganz 
zu sch\·Jeigen - verzögern 
sich naturgemäß dement ­
sprcch<.:>nd . 

ln unserem konstru ier ­
ten Fa I I könnte man fast 
sagen, daß der Fünf-Sech­
stel Mensch doch noch 2 

Monate länger bleiben 
sollte, dani t er in den 
Genuß der 18 Monate vor 
der Entlassung sta ttfinde­
neo (Kann - ) Vol lzugslocke­
rung kommt 

Wie man bei einer sol ­
c~en Handhabung , bei die­
ser Jong 1 i erere i, dazu 
kommt, sich über mangeln­
de Mot ivation zur Mitar ­
be i t an der eigenen Reso­
zialisierung zu beklagen, 
der \·Jeiß ent\·leder sehr ,.,e­
n i g vom VerhaI ten der Men ­
schen, oder derjenige ist 
noch abgebrühter als man 
schon immer vermutete . 

Eigentlich gibt es nur 
zwei Möglichkeiten. Ent ­
weder schafft ~an den 
§ 57 StGB (Zwei - Drittel 
Entlassung) abund kreie r t 
den Paragraphen Soundso 
mi t einer Fünf- Sechstel 
En t I assung, macht a I so den 
gesetzlosen Zustand zum 
Gesetz und begibt sich 
damit noch einen Schritt 
weiter in die Richtung , 
d ie Resoziali s ie rung nur 
noch a l sgedankliche Jon­
gl iererei zuläßt, oder 
aber man untersagt das 
Handhaben nach diesem Be­
griff und entz ieht den 
Jong leuren damit die 
Gr und lage f ür i hreSp iele­
reien mit den Hoffnungen 
der Gefangenen. 

De r Staatsanwalt 

auf dem Bild 
-t:::l 
(/) ­

-;rn 

des Volksgerichtshofs 

trägt eine Brille, 

hat den Kopf geneigt , 

sieht aus , 

wie ein Staatsanwalt 

von heut . 

::0 :x>: 
rn :J: 
-z 
:zr 
NO 
C:J: 
"7' :x>:rn 
r­
r-; 

Fi;~ ;.? ii:Jh. r; .:z•ts dar> Sar:>n ?::,e:rt Se? ös ~aes~r>äa;1e 
z;o12 iico:s ;;·a:;er Scherer~ er;c'hiener:v im-
J . ,7 . 3~äsc1.k.a ~:erlag~ A- 9143 St . ;1iahael 
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DIE 

NEUE 

DISZIPLIN 

IM 

FACHBEREICH 

STRAFVOLLZUG? 

~ICHT MIT MIR, scheint 
sich der Teilanstaltslei­
ter des Hauses III (TAL 
I I I) auf seinen Fehdehand­
schuh geschrieben zu ha­
ben .. wenn man aus näch­
ster Nähe miterleben muß, 
welchen Feldzug er gegen 
den Gefangenen betreibt, 
der sich seinen Anordnun­
gen undVer Fügungen in den 
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Weg zu stellen ~agte; ja, 
der sogar Anwälte hinzu­
zog und dadurch über die­
se die Entscheidungen des 
TAL's I I I durch die Vol 1-
streckungskammer im Wege 
einstweiliger Anordnungen 
zunichte ~achen 1 ieß. 

Zur Zeit I iegt ihm der 
Gefangene also nicht nur 

10 

sehr schwer im Magen, son­
dern auch noch immer um 
mindestens eine Nasen 1 änge 
voraus. Zurückführend auf 
diesen Zustand grif+mitt­
lerweile das Gelächter 
auch aufdie Benr.tenschaft 
Uber und man kann jetzt 
ganz allgemein nicht mehr 
verstehen, wie sich ein 
Mann in einer derart expo­
nierten Stellung so in 
eine Sache verbeißenkann, 
daß er darüber nicht mehr 
in der Lage zu seio 
scheint, die Geschichte 
aus gehöriger Perspektive 
und objektiv zu betrach­
ten, sondern sie im Gegen­
Lei! anscheinend zur per­
sönlichen Machtdemonstra­
tion emporgenoben hat. 

So lustig auch die Ge­
schichte f~r alle sein 
mag. der betroffene Gefan­
gene kämpft in diesem Fa 11 
um sein Liebstes und 
scheut dabei keinerlei Ko-
sten, trotzdem 
viel Geld hat 

er nicht 
und 1 ieber 

in Ruhe gelassen werden 
würde. Ihm macht die Sa­
che bestimmt keinen Spaß; 

im Gegenteil: Für ihn ist 
sie bitterer Ernst. 

Dabei hatte doch zu ­
erst alles so harmlos an ­
gefangen. 

Der Gefangene, einaus­
gesprochener Vogelnarr, 
hatte in irgendeinem Buch 
etwas über das Ausbrüten 
von Voge 1 eiern ge 1 esen und 
sich qenauestens die Art 
und Weise gemerkt, wie man 
ein Ei künstl ichausbrüter 
kann. Und -wie nicht an­
ders zu erwarten - machte 
er die Probe aufs Exem­
pel. Bei einer normalen 
Sprechstunde zog er aus 
dem Automaten eine Packung 
mit Hühnereiern, die 
glück! icherweise Landeier 
enthielten, einen Hahnen­
tritt hatten undnicht aus 
einem Geflügel-Si lostamm­
ten. Ein mit derWeltnoch 
zufriedenes Hu~n war fUr 



diese Eier zuständig, wie 
man ruhigen Gew i ssens sa­
gen kpnn. 

Solcherart mit seinen 
Hühnere iern bestückt, be­
gab sich unserer Gefange­
ner auf seine Zei Je, mach ­
te d ie Tür hinter sich 
dicht und sich selber so­
gleich ans Werk. Die Lam­
penglocke über seiner Zel ­
lenbirne wurde zum Nest, 
nachdem er sie zuvor mit 
weichen Material ienausge­
polslert hatte, und gen~u 
dort deponierte er dann 
seine soeben erworbenen 
Ei er. 

Für die nächsten 20Ta­
ge gab es f~r ihn dann 
sehr viel zu tun, v1urde in 
sei ncm Fa 1 1 e dieNacht zum 
Tage . Ein Thermo1neter .und 
einen Wes::ker hatteer s ich 
extra für diesen Zv.Jeck be­
sorqt; Zeit genuqhatteer 
als Hausarbeiter, und so 
kontrollierte er in stünd-
1 i chcn Abständen genau die 
Temperatur seines Nestes 
und h icl t diese konstant 
auf einen Mittelwert zwi­
schen 33- 41 Grad Cclsi-

us . MitHilfe des Weckers 
hielt er diese Prozedur 
auch nachts durch . 

Und siehe da, nach ge ­
nau 20 Tagen wurde seine 
Gedu I d belohnt und er sah, 
wenn auch selbst etwas 
wacke l ig auf den Beinen 
vom s tünd I i chen Aufstehen, 
die ersten Risse, die...sich 
in dem einen Ei b i 1 de ten. 
Einige Stunden danach 
- unter seiner_ fachkund i­
gen Mithilfe- ~var esdann 
soweit: Etwas Flausehiges 
stand im nun bereits zer ­
brochenen Ei und fiel, als 
es den ersten Schritt aus 
der Schale heraus aufdie­
se \~elt wagte, sogleich 
auf den Rücken . Peng! 

Das aber war, wie der 
Gefangene aus seinem 
schlauen Buch wußte, ein 
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sicheres Zeichen für die 
Gesch 1 echterbestimmungund 
besagte ganz klar, da~ es 
sich in diesem Falle um 
einen Hahn handelte. Er 
taufte ihn daraufhin auf 
den hübschen Namen Frido-
1 in . 

Fridol in lernte von 
ihm- praktisch seiner 
Glucke- eifrig, wie man 
Futter aufpicken muRte 
und dergleichen. mehr. Fri ­
do 1 in l i e f seiner "Mut t i" 
]berall hinterher und war 
von IHR gar nicht mehr zu 
trennen. Futter bekam er 
reich! ich und so war er 
auch nac~ 14 Tagen des 
Fressens schon durchaus in 
der Lage längere Zelt zu 
watscheln und auf den Hof 
zur Freistunde zu gehen. 
AI I e - ohne Ausnahme - er­
freuten sich beimAnblick 
des kleinen Hahnes . Fri­
do 1 in war Mitte 1 ounkt 
nicht nur bei den anderen 
Gefangenen, sondern auch 
die Beamten schlossensich 
von der a 11 gerneinen Bege i ­
sterung nicht aus . Wohin 
man sich auch wendete: 
Fridol in war Tagesge­
spräch und som it in aller 
Munde . 

Daß auch Tier 1 i ebe sei­
ne Grenzen hat und in er­
ster Linieauch an das Tier 
gedacht werden muß, war 
unserem Gefangenen klar 
und er wu~te, da8 er Fri­
dolin nichtbehalten konn­
te. Schon aus hygieni ­
schen Gründen warein gro­
ßer Fridol in nicht zu ver­
antvJorten . Deshalb trafer 
per Telefon eine Verabre­
dung mit der ihm bekannte11 
Tierärztin, wobei die 
Ubernahme des Hahnes durch 
sie geklärt werden sollte. 

Genau einen Tag vor 
diesem Termin erfuhr der 
TAL von diesem gefederten 
Gefangenen in seinem Hau­
se, begab sich sofort auf 
die Zelle des Übeltäters 

11 

und bestand darauf, Frido-
1 in gleich mitzunehmen . 
Partout wollte er sich 
nicht auf die 1-Taqes­
Frist einlassen (was ~äre 
denn dabei gewesen?) und 
nahm den za ppe 1 nden Fr i do-
1 in - in eine Kiste ver­
packt - unter seinen Arm 
und eilte siegesgewiß von 
dannen . 

Zu diesemZeitpunktwar 
er nicht einmal dazu zu 
bewegen, über das Endziel 
von Fri do l ins Reise Aus­
kunft zu geben, so daß be­
reits einige Gefangene dar­
über flachsten und mein ­
ten: . Das arme Vieh wird 
wohl beim Sonntagsgericht 
die Suppe verfeinern. 

Soweit zum eigentl i ­
chen, noch verständlichen 
vorfa ll. 

Doch dann kam es ganz 
dick . Bei seinem Besuch 
in der bewußten Ze 1 I e hat ­
te der TAL doch gesehen, 
daß mindestens 8 Vögel 
dort in Käfigen gehalten 
wurden, bzw. frei in der 
Zelle herumflatterten. 
Er schickte also zum Zäh­
len der Vögel zwei Beamte 
los und 1 ieß sie außerdem 
gleich den Fernseher des 
Gefangenen konfizieren, 
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der dem TAL gleichfalls 
bei se inem Besuch aufge­
fallen war. Für den Fern­
seher läge keine Genehmi ­
gung vor, hieß es, und die 
Vögel mül3ten auchalle aus 
der Anstalt entfernt wer ­
den; auch hier aufgrund 
fehlender Genehmigungen . 

Hier allerdings irrte 
der TAL zumindest inßezug 
auf d ie Vögel. Vor Jahren 
hatte man schon einmal 
versucht die Vögel zu ent­
fernen; jedoch klärte da ­
mals zur Freude al le.r Ge­
fangenen die Strafvoll­
streckungskammer die Si­
tuation mit einem Urteil, 
das dem Gefangenen die 
Haltung seiner Vögel ge­
stattete. Aber we iter im 
Text. 

Der Fernseher 1vurde so­
fort eingezogen; jedoch 
verlegte man die Entfer­
nung der Vögel auf einen 
Tag später . Zeit genug 
für den Gefangenen seinen 
Amva 1 t an zu r ufen und ihn 
zu informieren. Dieser 
e i 1 te dann am nächsten Tag 
auch zum Gericht und be­
mühte sich um eine einst ­
wei 1 ige Anordnung, um erst 
einmal die Vögel zu ret­
ten . Noch vom Gericht aus 
rief er den TAL an und 
bat ihn, die Vögel noch 
nicht entfernen zu lassen, 
sondern die Bemühungen des 
Anwalts auf dem Gericht 
e rst einma l abzuwarten . 

Der TAL schlol3 sich 
dieser Ansicht nicht an 
und beauftrC!gte einensei ­
ner Beamten, die Vöge 1 so­
fort zur Tierärztin zu 
bringen; wohl nach dem 
Motto : SinddieVögel erst 
einma l weg, erledigt sich 
alles andere von selber. 
Auch hie r irrte er und 
hatte die Rechnung oh~e 
das Ger icht gemacht, wie 
wir g leich sehen werden . 
Als der Beamte nach Erle­
d i gung seines Sonderauf-
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trags wieder in der An­
s ta 1 t ankam, durfte er so-

gleich wieder umkehren 
und sich erneut in Marsch 
zur Tierärztin setzen. 

Mittlerweile war die 
vom Anwalt angekündigte 
einstweilige Verfügung in 

der Anstalt eingetroffen, 
die schlichtweg besagte, 
daß eventuell schon 9e­
troffene Entscheidungen 
in diesem Fall wieder 
rückgängig zu machen wä­
ren. 

Aus d iesem Grunde hatte 
sich der Beamte,wenn auch 
wahrscheinlich fluchend, 
wieder auf den"Weg machen 
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dürfen. Er mußte die so­
eben abgelieferten Vögel 
wieder abholen. 

Flatternd und unruhig , 
der ungewohnten Reise we­
gen, wurden die Vöge 1 dann 
am späten Nachmittag dem 
schon wartenden Gefange­
nen wieder direkt auf der 
Zelle zugestellt und aus­
gehändigt. Genau zu die­
sem Zeitpunkt waren dann 
auch die ersten lauten 
''Lacher'' zu hören. 

Der Fernseher dagegen 
wurde einbehalten, weil 
keine Genehmigung zu fin ­
den wäre, meinte man. 
Wohlgemerkt, besagter 
Fernseher stand schonseit 
2 1 I 2 Ja h r en a u f d e r Z e 1 1 e 
des Betreffenden und hat­
te sämtliche Filzungen 
( und die sind häufig) 
- auch die peinl ichgenau­
en Großf i 1 zungen- unbean­
standet überstanden . Wie 
aber wäre das wohl mög-
1 i eh, so muß mansieh hier 
fragen, wenn tatsächlich 
keine Genehmigung vorhan­
den gewesen wäre? 

Trotz a l ler Aufregung 
war der Gefangene zufrie­
den, hatte er doch seine 
so heißgeliebten Pieper 
wieder. Ende gut, alles 
gut? 

Aber nicht doch! Hier 
war jetzt Gesicht zu wah­

und die Scharte wie-

auszuwetzen. 

Am nächsten Tag gab es 
ein Hausstrafverfahrenvle­
gen des Ausbrütens eines 
Hühnereies und der Auf­
zucht eines Kükens, dem 
Besitz des Fernsehers und 
eines unerlaubtenStroman­
schlusses ( An der Lamoe 
war ein Schalter zum ein­
und ausschalten gefunden 
worden.) und wegen nicht 
genehmigter Vöge 1 . War dem 
TAL beim Grübeln dochauf­
gefallen, daß statt der 



erlaubten 6 Vögel - vlie er 
du rch die Anordnung jetzt 
v1ußte - , sieh 8 Vöge 1 in 
der Zelle se ines Kontra ­
henten befanden. Es waren 
tatsächlich 2 Vöqel mehr 
vorhanden, da 2 andere 
Gefangene ihre kranken 
(und genehmigten) Vögel 
zur P f I ege zu unsere11 Spe­
zialisten gegeben hatten . 

Als StraFe gab es ei ­
nen t1onat Entzugder Tei 1-
nahme an gemeinschaftli ­
chen Veran!>Laltungen, ein ­
sch l ie'31 ich Fernsehen, ver ­
bundenm il dem Verbot des 
Aufsch lu sses während der 
Fre i ze i t; dies a l les zu­
sammen mi l der Auf lage , 
daß ab sofort zu vol 1-
st recken sei . 

Die Freude vom Vortag 
~chien bei dem Gefangenen 
dahin, der Hausleiterhat ­
te mit diesem Schachzug 
wieder an ~ojon gewonnen 
und aufqcholt; heute war, 
\·Jie e~ <;,chien, die \feit 
für ihn in Ordnung . 

D<l-" v1a r a I I erd i ngs 1·1 i e­
der ein Truqschlu~. der 
Triumph dauerte n icht lan ­
ge und schluq in Entt~u ­

schunq Ulll. Denn zwei Tc:qe 
sn~Ler kam wieder eine 
~insLwoi 1 iqe Anordnung 
des Gerichts und dem Wort­
laut zufo lqc , mußten d ie 
anqeordnct~n Maßnahmen 
sofort wieder rückqBnqiq 
gcmcJch t loJCrden. (Wabe i man 
sich q lc ich fragl.!nsol l te, 
wie denn woh l bei eventu­
ellen Arrest etwas wieder 
rückq3ngiq gemacht werden 
k3nntc . ) 

Nur ein Fantasieloser 
kann sich immer noch nicht 
das Gesicht desTAL's vor­
stellen , nachdem er nun 
bereits zum zweiten Male 
auf die Nasegefallen 1-1ar . 

Ende der Geschichte? 
Oh, nein! Hier geht es um 
höhere Werte und anschei ­
nend steht das Ansehen der 
gesamten Justizvollzugs ­
h i er a r c h i e a u f dem S p i e 1 e . 

Zum Ärgernis er·,;uchs ein Hahn, 
trot:.zdem er keinem .,,as getan . 
ELn junges Tier noch, grad' 5 Wochen : 
Was hatte er denn schon verbrochen? 
Und nun Theater wegen ihn , 
dem armen Kleinen Fridolin? 
Dem Leser sei ' s hiermit erzählt , 
das arme Vieh hatt ' nicht gewählt , 
vJo er dem Ei entschlüpfen v1ürde 
und d i eses wurd ' zu seiner Bürde . 
Kaum aus dem Ei , am Stietz noch Pelle, 
bemerkte er die Zuchthauszelle 
und •.·JUr·te gleich , trotz mangelnder Erfahrung, 
hi~ r gibt' s noch Ärger, \..renn auch reichlich 

Nahrung . 
Ein flüchtigEr Gedanke nur und dann sogleich 

vergessen , 
viel .,,icht ' ger •.-1ar das Futt.er ihm, er dachte 

nur ans =-ressen. 
Und auch der K~acki, jetzt: als ~utter , 

vcr~aß die Angst und brachte Futter . 
So ·.·Jaren be ide, \1ensch und Hahn, 
bald von einander angetan . 
Ein Vorbild sein und wenn's wie hier , 
kein ~ensch ist , sondern nur ein Tier , 
Jcm K11acki schien ' s so lobenswert , 
daß er sich nicht um Regeln schert . 
Nach soviel Plag' und Müh' beim brüten , 
da wollt' er jetzt sein Hähnchen hüten . 
Und Fridolin , grad ' aus dem Ei , 
der unterstützte ihn dabe i. 
D~nn solche Mutti , wie die seine, 
gehörte ihm nur ganz alleine . 
So dacht ' der KleLne , schon sehr helle , 
und außerdem noch : \vohnort Zelle , 
ich bin ein sclt'nes Exemplar ; 
denn sowas war noch niemals da . 
Da beide glücklich und zufriede~ , 

schien Ruhe ihnen jetzt beschieden . 
Sogar Beamten , selbst den schlimmen, 
verschlug ' s beim Anblick ihre St:.immen , 
s~e streichelten das Federvieh 
u~d meldeten den Vorfall nie . 
Doc~ Oberall auf dieser Welt, 
gibt's jemand dem was nicht gefällt , 
so war ' s auch hier und dieser Wicht, 
erstattete sofort Bericht: . 
Er sprach mit dem Leiter des Hauses III, 
und so war ' s dann mit der Idylle vorbei . 
Der Leiter des Hauses, sein Name : Herr Müller, 
sorgte dann für den richtigen Knüller , 
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Wie kann man es auch nur 
\vagen über diese Gesch ich­
te zu schmunzeln oder gar 
laut zu lachen, meineHer­
ren Gefangenen und Beam­
ten . Da muß einfach was 
geschehen. 

Wer sucht, der findet! 
Unser Gefangener bekam 
wieder einmal Bescheid. 
Diesmal hieß es in dem 
Schreiben ( in gekürzter 
Form wiedergegeben) Sie 
haben eine Genehmigung 
für 6 Vögel. 8 Vögel wur ­
den aber festgestellt. 
Wie uns bekannt ist, sind 
Ihnen 3 Vögel verstorben. 

11 Ersatz 11 wurde nicht ge­
währt . Sie dürfen also 
nur noch 3 Vögel haben. 
Inne rhalb von 4 Wochen 
mJssen die Vöge l deshal b 
aus der Anstalt 'raus, 
usw. usw . 

Im Hause werden jetzt 
von den Beamten fleißig 
Vögel gezählt, Kontrol Jen 
auf unerlaubte Stroman­
schlüsse durchgeführt und 
es grenzte i gent 1 i e h schon 
an ein Wunder , daß die in 
freie r Wildbahn lebenden 
Vöge 1 noch auf unserem Hof 
herumfl at tern dürfen. 

Wie schon gesagt, so 
lust ig die Gesch i eh te sieh 
auch anh0ren mag, so zeigt 
sie uns doch eins ganz 
klar und deutlich auf der 
anderen Seite: W i'e pe rsön-
1 icher Ärger in Vo l lzugs ­
entscheidungen einfließt . 

Persönliche Streitig­
keiten, egal aus welchem 
Grund auch immer- soll ­
ten aus Vol lzugsentschei -

dungen herausgeha 1 ten wer ­
den . Nicht einmal der An ­
schein einer solchen Hal­
tung sollte zu erkennen 
sein, geschweige denn tat­
sächlich in dienstliche 
Belange einfließen. 

Wie wir als Gefangene 
leider nur zu gut wissen, 
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~~ er eilte im Laufschritt auf die C III, 
m\ fing sich den Hahn I \vie man hört I mit Geschrei . 

Ein solches Eklat in seinem Haus, 
~ da kam er nicht mit, da war es aus. 

~ .. =·~.::.::~.~::. Ein Hahn im Gefängnis, dazu noch in Tegel, 
.~ielleicht keine Ausnahme, sondern die Regel? 

.... Mein Gott , wie sollte das alles noch enden, 

'.:1 

llll ·.·. 
~=~= .·.· 

1\1: 

:::: 

am besten gar keinen Gedanken verschwenden, 
so denkt er bei sich und weiß ganz entschieden, 
daß, wäre er in Moabit geblieben, 
sein Leben viel sanfter verlaufen würde , 
ohne Krach und Geschrei und Verlust seiner ~vürde. 
Nur in Tegel passier'n ihm solche Sachen, 
über die Gott, die Welt und die Knackis lachen. 
Wir recht er doch hatte, unser lieber Herr Müller, 
für die Zeitschriften war es der richtige Füller. 
Selbst Fridolin in seiner Pracht, 
hat draußen herzlich mitgelacht 
und ganz Berlin konnt ' morgens lesen, 
daß sowas niemals dagewesen . 

••• -war-

ist diese Vorstellung je­
doch nur Theorie. DiePra­
xis belehrt uns eines bes­
seren . Deshalb auch d ie 
Veröffentlichung dieser 
Story; denn sie steht für 
viele ihrer Art da . 

abgestellt worden . Die 
Verfügungen, Anweisungen 
und Ste 11 ungnahmen a 11 eine 
in d iesem Fall haben nur 
Zeit gekostet und auf der 
Gegenseite nichts e i n~e ­

bracht. 

Für die Erstellung von 
Vol lzuqsplänen, so hört 
man immer wieder, mangelt 
es an Zeit und Personal. 
Um Vögel spazierenzu fah ­
ren wären nötiqenfalls 
noch ein oaar Beamte mehr 

Mit der gleichen lnten­
sit5t Vollzugspläne zuer­
stellen wäre bedeutend 
sinnvoller, ist undbleibt 
wohl aber doch nur reine 
Wunschvorstel Jung . 

-war-

0 

"RETTET UNSCHULDIG INHAFTIEI{TEN BISCHOF ! 

Seit 1975 wird der katholische Bischof 
Nguyen van Thuan in Vietnam unter un­
menschlichen Bedingungen gefangen gehal­
ten. Durch viele Mißhandlungen wurde der 
Bischof schwer krank. Wir sind verpflich­
tet, diesem unschuldigleidenden Menschen 
zu helfen! 

Wenn Sie sich mit Ihrer Unterschrift für 
die Freilassung des Bischofs aucheinset­
zen möchten , dann wenden Sie sich bitte 
an: Dietmar Pinkawa, Postfach 1723 , 7550 
Rastatt." 
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Information For Foreign Prisoners 

l n The F ederal Republic Cf Germany 

Oear reader, 

this newly added page 
in our montnly edition of 
'der lichtblick' was only 
a vague idea a fortnight 
ago . From now on it will 
be a feature for at least 
the next three months. 
This chosen allocation 
will - as we hope - ena­
ble us to see whether or 
not our idea will work . 

The basic thought is to 
give information to all of 
you who are foreigners in 
Germany and had the bad 
luck to end up in a German 
prison . On the other hand 
- and that is from our 
point of view - it seems 
equally important to give 
you an own page in which 
you will be able to ex­
press your sorrows, com­
plaints and feelings . 

We think 
help to get 
derstanding 
other , take 

i t should 
a better un-
for each 

off some of 
the prejudices whichmani­
fested itself a lang time 
ago , and will there~ore 

lead in the end to a 
mutual awareness of both 
our needs under present 
day prison rules and the 
necessity to change them 
- by and by - in the lang 
term . 

We - that is the Licht­
blick crew - tried some­
thing like that before and 
failed. Not entirely our 
fault , but a failure nev­
ertheless . With almost 
over 20 % foreign orison ­
ers in the West-Berlin-

Tegel - Prison , mostlyTurks 
and Arabs , we affered 
them monthly one page in 
order to inform their fel­
low prisoners . Oespite 
their urgent need for 
their the German language 
lacking fellow-inmates , 
to get informed about new 
and newast orders for dai­
ly life behind the wall , 
they were not able to man­
age the arisen situation 
and to take the given op­
portunity . 

Strife between these 
groups prevented the suc ­
cess which they could have 
had by seizing that men­
tioned possibility . Twice 
we tried it and bothtimes 
we stood alone at the end . 
Nothing happened! 

Not hing? On the contr a­
ry , we who affered them 
that possibility were made 
responsible-for everything 
and almost from every 
group and it is really a 
small wonder that we are 
still alive and not fed to 
the wolves . 

This time - and tha.t is 
the whole idea - our func ­
tion v.Jill be that of a me­
diator , the prevailing 
differences between the 
various nationali ties wi 11 
not be of any concern to 
us ; we shall bring in our 
"uncensored" monthly edi­
tion anything which could 
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is an experiment 
depends on you . Write to 
us, tell us your problems , 
but write . We have a wide 
ooen ear for any sugges ­
tion . Help us to create 
your own page . 

If necessary we a r e 
more than just willing to 
give you more space in 
our edition . Get tagether 
and do something about 
you r situation in jail by 
writing to us . 

Dur main concern will 
be that of our Tegel pris­
oners , of course, but 
wi th 4 , 500 copies we reach 
quite a l ot of people who 
are generally inter ested 
in prison life and the 
minoritiss t her ein . 

Take your chance! 
-war-

*** DID YOU KNOW? 

There are two reasons 
for drinking : one is, when 
you are thirsty, to eure 
it; the other, when you 
are not thirsty , to pre­
vent it .. . Prevention is 
better than eure . 

. .. AND 

In a thousand pounds of 
law , there's not an ounee 
of love. 
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Häftling flieht im Rollstuhl 
Querschnittgelähmter war zur Beobachtung in Unfallklinik I Fahndung eingeleitet 

Im Rollstuhl ist der 50jährige wegen versuchten 
Mordes verurteilte Münchner Horst Schwarz­
meier aus der Justizhaft entkommen. Es gelang 
ihm vor einiger Zeit aus der Unfallklinik Mtfr­
nau 7.u (Jüchten, wo er zur Untersuchung einge­
wiesen war. Schwarzmeier war am 6. August 
1976 bei einem Schullwechsel von einem Polizi­
sten in das Rück~:rat getroffen worden und ist 
~eitrlem querschnittsgelähmt. Er hatte seiner­
seits diesen Kriminalbeamten zum Invaliden 
geo;chosst•n. 

Der :iOjähnge war am 21. März 1978 von der 
Schwurgencht~kämmer des Landgerichts Mün­
ehPn I zu /Wölf .Jahr~>n vcrurtcllt worden. Dem 
ürtml n..tt:h h<1ttc e r am G . .1\ugust 1976 einem 
Münr:hner F:Jektrohi.indlcr Geräte zum Kauf an­
geboten. bei denen der Verdacht bestand, daß sie 
gestohlen waren. Zwei Knmi na lbeamte versuch­
tcn 1hn zu stellen und 1.u übE-rwältigen. Dabei zog 
er jedoch e>i ne nutgcfuhr te Pistole und schoß ei­
npn der J>ohz1~tl'n m den Kopf. Dwser 1st se1ther 
t1ur dcr link<!n Seilt' gelahmt und in seinem 
OL•nk - und St·hwrmögt'n bedn tri.icht1gt. Aber 
auch der zusummcnbn:chcndc ßcamte konnte 
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noch feuern und er traf Schwarzmeier in das 
Rückg rat. 

Schwarzmeier sollte seine Strafe in Straubing 
verbüßen. Er war jedoch vor einiger Zeit zur Be­
gutachtung seiner Haftfähigkelt in d1e Uniallkli­
nik Murnau gekommen und dort unter Bewa­
ch ung gestellt worden. Am 13. August, als wegen 
des bevorstehenden Wochenendes das Klinikper­
sonal reduziert war. gelang ihm im Rollstuhl die 
Flucht ins Frele und- n<1chwe1slich- nach !\tün­
chen. 

Selbst mordabsichten geäußert 
Von dort näm lich schr1eb er eine Woche später 

emen Bnef an seine Freundin, in dem er Selbst­
mordabsichten äußerte. Die Strafvollstreckungs­
abteilung der S taatsanwaltschaft München I hat 
E:inc Fahnd tmg nach ihm eingeleitet. Es kann 
nicht ausgeschlossen werden. daß der Verurteilte 
nach Nordrhein-Westfalen geflüchtet ist. 
Schwarzmeier war schon einmal, vor zwei Mona­
ten, aus der Klimk m \1urnau gE-flohen, und hatte 
!.ICh nach München abgeset7.l. wo er nach emem 
Diebstahl in emem Kaufhaus gefaßt wurde. 

I ß/_) 
" () . ~ \ t. . 

.fohann Freudenreich 
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Senat mit Si 
Untersuchung! 

Haftsituation entspricht nid: 

Mitte AuQllst befanden slm 20 Ju! 
Im A lter zwlsmen 14 und 17 Jahre: 
Vollzugsaustal ten fn Untersumungsba 
ren ln der Untersumungshaft- und A;. 
ansta lt Moabit und einer 1n der J ug 
anstalt Plötzensee untergebradtt, 
Justizsenator Sdtolz jetzt auf elno 
Allfrage des SPD-Abgeordneten 
Ge r l. 

Der Senat bedaure es, daß im Berli 
zug noch nicht die Mögtidtkeit 
jugendliche Untersuchungsgefangene 
besonderen Anstalt oder zumindest 
besonderen Abteilung einer Haftansta 
zubringen, wie es das Jugendgeric 
vorsehe. Die Berhner Praxis widerspr 
Gesetz aber nicht, da dieses nur bei 
keil einer gesonderten Unterbringu 
vorschreibe. 

Die ständige :Jberbelegung der Jug 
anstalt Plötzensee und anderer • 
anstalten lasse die gesonderte Unter 
jugendlicher Untersuchungsgefangen 
zu, betonte der Senator. Nach Fecti 
des Neubaus der Jugendst-rafanstalt 
see wird es nach seiner Auskunft 
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Häftlin:~ ·rennen Mitarbeit an 
Forschungsprojekt der FU ab 

"Ein nicht berichtenswerter 
Vortall in der Haftanstalt" 

Justizverwallung weist Befürchtungen wegen Datenmißbrauches zurück 

Jn 1h•r ll<~fl,.nstilll TI'!Jel wehrt sich die In - ~ t t·n~c-huit.hC'auftragte, Kerkau, festgestellt hat, 
sdsscnv('rtrctung gcgt•n e in(' geplante For- dt~ß e1ne Vv"eilergabe der Daten ohne Einwilli­
schung~<~rbl'it d('r l'reien Universild.l. die ~tung unzulässig sei. Kerkau bezog sich dabei 
Hiiltlin!Je bt> fiirchten, daß ihre Ddten ohne ihr auf C'in ForschungsproJekt des Freiburger 
I:invNsl;indnis weilergege ben werden und Max-Pidnck-lnstilutes. bei dem Daten von in 
d.tll aulgrunrl der Untersuchungsergebnisse Tl'gcl einsitzenden Häftlingen ohne deren 
ihrt" J l<~flb.-diugungt"n VNS<"h;.irit werden. Ein Einwilligung übermittelt worden waren. 
Sprc><·her der Jusli'l,verwallung hat diese Be­
cll'nk~·n 1urückgewiest>n. 

l\1il.~rlwih• r dt•s J n,..l d ll l ~ für Fore>n~ischc 
p"\dll,iflll' dt·r Fn•u·n ltll\·l'l"l l;il \\'Otlt•n un-
11-r. dPr Lt•IIIIIHI von l'[llh',..,..or \\ ilfri,•d Rdsch 
unh•t,..ndtt·n, \v11' ~l<·h dit' Bt•< liuqnn(l('l\ Vt'r· 

hi'SSI'f ll ),t!.,Wil, lhlt'h dt•JH' Il Jl..tltUIJ..l\lh lllld 
t\ 11'"1•'"11 <t<'\\ .1hrl "\'rd< n. ,.11<'1<~s1Pnde Ur­
l,Hib,..llllul,•lnh"!' u n<l St rcllf,lk Lon•n • - vor 
,!lll'm im Voil·wq - soiiPn fPstgcstcllt wer­
dt•n. J\ullt•rd<'lll soll 'll'lllllll wt•r<l('n, warum 
lwsl imm i<' (;pf,mcwnell(truppt' n \'Oll sogcnilnn­
lc• n \ ollzuctstockl'lllllgc•n grundsall.lich ausge­
M·h l os~<'n "••r!lt•n. 

Die Fl'-1\IIIMIH'iter wollt•n dt•sh.tlb etwa :wo 
Gd.mHl' llt' ini<'ITi<'" t•n und Fr.19ebogen alts­
hlllt-n J,t"_,.,.n, DH· bt•nüii!t1t•n Informationen 
sollen m .u10nvuwr Form ksl\Jl'hnllen und 
lt.H"h Abschluß <!N Atbt•it Vl'rnich!et werden. 
N<1ch An9<1bt•n dt•s Jnsiizspt.-chers stellt die 
Anst.tltsleilung . in .mony;nisierter Form• Un· 
tl'fl.tflt'n Z\b<lmnwn, wf.'khe Gefangene Urlaub 
hdtten oder denmd.chst habt>n werden. Bei l n­
tt-rviews h<1be die Justi·l die FU angewiesen, 
vorher Pine schriflliche Einwiiligung des Ge­
fangenen einzuholen. 

Die Insassenvert rctun!T verweist hier au f ei­
nen ähnlichen Fall, in dt?m der Berliner Da-
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Fenwr bl'fürchlet die lnsassenvertretung, 
drt tl die Forschungsergebnisse dazu benutzt 
\\ l'Ttlt•n, d ie Ausführungsvorschriften über 
d••n J·l<~ flurl<~ub zu ve rschärfen. Es gibt Veröf­
Jentlichungen, in denen behauptet wird, bei 
dt·r Ruck ldllhäuligkeit nach der Entlassung 
qcbc !'S keine Unterschiede zwischen den Ge­
i<~n!Jcnen, die während ihrer Haft Vollzugs­
lockerunqcn in Anspruch nehmen konnten 
und denjenigen, die denauf verzichten muß­
tPn. Deshalb gebe es Uberlegungen, auf diese 
.. Vergünstigungen• ganz oder teilweise zu 
vPrzichten. D1e Interpretation von For­
schungsergebnissen sei immer eine Ansichts­
sctche. Sie könnten deshalb beliebig ausgelegt 
werdPn. 

DiC' FU-1\Iiturbeiler betonten dagegen, sie 
lo•islelen in keinem Fall eine Auftragsarbeit 
fiir den Senat. Bei einem Rückzug der Wis­
senschaft aus dem Strafvollzug sei vielmehr 
zu befürchten, daß begonnene Reformen nicht 
weitergeführt werden und daß erreichte Posi­
tionen verloren gehen . Es sei nicht wün­
schenswert, daß Vollzugsmaßnahmen erwogen 
werden, die dem Sinn des Strafvollzugsgeset­
zes widersprechen. Danach soll der Gefange­
ne befähigt werden, künftig in sozialer Ver­
antwortung ein Leben ohne Straftaten zu füh­
ren. k t 

16 

REGENSBURGISTRAUBING (rs). 1 
Vorsteher der Straubinger Justiu:ol 
stalt. Leitender Reg1erungsd1rekcor 
Stärk. im März dieses Jahres gegem 
.. i'Hittel~ayerischen Zeitung" als nich1 
tenswerten. weil sich häufig wieder/" 
Vorgang herunterspielte, das ist der A 
e inen aufwendigen Pro:.:eß wegen f 
suchs ab 15. September vor dem Rege 
Schwurgericht. Der Angeklagte bei de? 
Tage angeset:.:ten Verhandlung, ein ti 
Häftling, wählte als seinen Veneidi 
mand geringeren als den .\.fünchner Stt 
Rolj Bassi :.:u semem Rechtsbeistand. 
JVA -Chef so sorgsam hinter den hohen 
der Zellentrakte vor der Öffentlicltkei 
bergen suchte. spielte sich nach Am 
Staatsanwaltschaft folgendermaßen 
29 Jahre alte Häftling Ahmet 0. sc 
1. 1'\lld.rz 1982 einem ebenfalls in Straul 
Sitzenden Landsmann ohne erke 
Grund einen 900 Gramm schu.,eren 
auf den Hinterkopf. ,.um diesen :.:u tö 
das Opfer :.:u Boden ginq. schlug ö. eir 
Mal :.:u. Der Niedergeschlagene erlltl e 
f ünf Zentimeter lange. bis auf den Scho 
chen durchgehende Platzwunde und e 
tere Blessur am Hinterkopf Dte Wund 
ten im Anstaltskrankenhaus operativ 
werden. Als die MZ von dem Vorfall J 
erhtelt. sollte über den Anschlag bericl 
den. In einem Telefangesprach t:e 
Stärk jedoch. die Angelegenheit sei k 
Rede wert. Daraufhin unterblieb die B 
scattung. (l.uf etne jec.:t erfolgte Be.~ 
beim Bayerischen Justizministerium 
Falschinformation wu.rde die lapida 
k unft .. Herr Stärk ist derzeit w~ Urlau 
Sie thn :.:u der Angelegenheit zu Wort } 
wenn er wieder im Dienst isc", erteilt 
der JVA-Vorsteher nahm bereits dam 
lung: Ein nicht berichtenswener, weiL s 
fig wiederholender VorfalL 
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sein, für die jugendlichen Untersuchungs­
gefangenen eine besondere Vollzugseinrich· 
tung vorzusehen. . . .. 

Zu den Haftbedingungen m Moab1t erklarte 
Scholz, man könne - wie es das Gesetz vor­
sieht - dem Gebot der erzieherischen Gestal­
tung der Untersuchungshaft nur in geringem 
Umfang gerecht werden. Für den Erwerb 
qualifizierender Schulabschlüsse sei die Haft­
dauer zu kurz, es gebe auch nur wenige Ar· 
beitsplätze. Zwei Sozialarbeiterinnen stünden 
für die Jugendlichen zur Verfügu~g. je :ag 
gebe es eine Stunde Aufenthalt 1m F,.re1en, 
und nach richterlicher Genehmigung sei alle 
14 Tage ein Besuch möglich. Der Senat halte, 
erklärte Scholz, die Situation für .,unbefriedi­
gend". (Tsp) 

Streit in Wohnheim für Ausländer 

D le Offentliehkelt Informieren und 
das nicht zu knapp - das erklllrte 

Ziel der Gefangenenzeitung .der Ucht· 
bllckw, die In der Justizvollzugsanstalt 
fJVA) Tegel erscheint. Die Zeitung, die 
von Gefangenen gemacht wird - bis­
her noch unzenslert -, erscheint zwölf­
mal lm Jahr, in einer Auflage von 4500 
Exemplaren. Die Redaktion besteht aus 
drei Gefangenen und einem Kaninchen. 

haben jedoch mehr Anfragen von Ge­
fangenen aus Westdeutschland als aus 
Berlin und unserem Haus. • 

Der journalistische Kontakt zur Au­
ßenwelt ist jedoch inzwischen abgebro­
chen. Beim ehemaligen Anstaltsleiter 
durften Redaktionsmitglieder an wichti­
gen Sitzungen außerhalb des Gefäng­
nisses teilnehmen. Ebenso gab es auch 
Besuch in Westdeutschland. Sprich: 
Vollzugslockerungen zugunsten einer 
besseren Berichterstattung im .Licht­
blick". 

Nach einer schweren Auseinandersetzung 
jstraf- in einem Wohnheim des Roten Kreuzes für 
lzugs- Ausländer am Schöneberger Ufer nahm die 
ngung Polizei am Mittwoch 15 Pakistani fest. BPi 

nicht dem Streit hatten vier von ihnen nach Anqa­
ellung I ben eines 27jähriqen Mannes aus Ghana ve.r- , 
ötzen- sucht, diesen aus einem Fenste~ im s~chst!'n 
öglich Stockwerk zu stoßen. Die vier biteben 10 Haft. 

Der Absatzmarkt reicht bis nach Au­
stralien, USA, Polen, Schweiz und der 
Bundesrepublik Deutschland. Nur etwa 
600 Exemplare bleiben in Tegel. Abneh­
mer sind Gefängnisse, der Senat, Aus­
schüsse des Abgeordnetenhauses und 
Politiker. Die Zeitung konnte bisher 
von Spenden finanziert werden. Die Re­
daktion befindet sich in drei winzigen 
Räumen der Anstalt. Um den Redakteu­
ren das Recherchieren zu erleichtern, 
haben sie einen Ausweis bekommen, der 
sie berechtigt~ sich täglich zwischen 
7.30 und 18 Uhr in der Anstalt ohne Be­
amte frei zu bewegen. ln den Räumen 
der Redaktion dürfen sie sieb bis 22 Uhr 
aufhalten - bis zum Nachtverscbluß. 

Doch heute gibt es so etwas nicht, ob­
wohl alle drei Redaktionsmitglieder in 
der Lage sind, Vollzugslockerungen in 
.Empfang" zu nehmen. 

Die Zeitung, die I g68 unter der Pro­
tektion des damaligen Anstaltsleiters 
entstand, will den Gefangenen die Mög­
lichkeit bieten, ihre Sorgen loszuwer­
den, Mängel im Haus aufzuzeigen und 
eine Transparenz zur Außenwelt zu 
schaffen. Man will die anderen Mitmen­
schen für den Vollzug interessieren und 
über ihn informieren. Doch inzwischen 
gibt es erste unscheinbare Schritte der 
Zensur. Die Leserpost wird seit etwa ei­
ne-m Jahr nicht mehr der Redaktion di· 
rekt ·zugeteilt; sondern erst über den 
Umweg der Sozialpädagogischen Abtei­
lung. Die Sicherheit, daß die Briefe un­
gelesen und vollständig ihren Empfän­
ger erreichen, ist somit nicht mehr ge­
geben. JOrgen VVunsch 
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Gr9ße Schwierigkeiten gab es bisher 
nicht. Das Verhältnis zu den Vollzugs­
beamten und zu den Mitgefangenen 
wird als normal bezei<:hnet. 

Redakteur Peter F.: • Wir haben auch 
eine zwischenmenschliche Beratungs· 
funktion für die Mitgefangenen. Wir 

(,3 g , • ß2) 
ESSP1.EGEL . 

RücktrittDvon drei Beiräten der 
Jugendstrafanstalt Plötz~_nse~ 

Justizverwaltung weist die gegen sie erhobenen Vorwurfe zuruck 

d nommen" habe. Zur Durchsetzung des von 
Drei Mitglieder des Anstallsbetrates er der Justizverwaltung initiierten Mode!~ver-

Jugendst rafanstalt Plötzensee sind jetz~ Z?· suchs bedürfe es im übrigen noch gew1sser 
rückgetreten. Sie begrUnden ihren Schutt ln Vorbereitunn_ en, die aber gegen Ende dieses 
einer vier Punkte umfassenden Erklärung " D d 
unter anderem mit unzureichender Iniorma- Jahres abgeschlossen sein sollen. a_nn we.r e 
tlon durch die Anstaltsleitung. Außerdem, so das Konzept mit einigen ,.unwesentlichen An­
heißt es, habe sich nach der Abberufung des derungen• . programmgemii:ß" verwJrkhdit 

d A t 1t 1 lters werden können, teilte er m1t. ebernals stellvertreten en ns a 8 e DJ·e Vorsitzende des Plötzenseer Anstalfs-
Detert am 1. Juni, wir berichteten darilber. t 
ihre Hoffnung als .Illusion erwiesen•, das beirates, Rotraut Lindenberger, sagte ge~ :~n 
für Plötzensee vorgesehene Konzept .Jugend- auf Anfrage, der Rücktritt der dre1 Be1ra.e 

1 • d Ver werde von ihr • voll respektiert, aber sehr 
strafvollzug ist Sozialtherap e wer e - bedauert". Es werde sdiwierig sein, .. n~ue 
besserungeo für die Resozialisierung der ju· Mitglieder für das ursprunglieh siebenkopfige 
gendllchen Strafgefangenen bringen. Justiz- Gremium zu finden. Sie betonte, nach cler 
apreeher Horstmann wies gestern die in dem Abordnung Deterts habe sich der Umgangs­
Schreiben audl gegen die Justizverwaltung ton in der Anstalt sehr verschlechtert, der 
und Senator Sdlolz erhobenen Vorwürfe zu· Informalionsfluß von der Leitung zu den 

rüt·llte es . Kommumkationssdiwierigkeiten Beiräten sei .praktisdl zum Erlieg~n gekom-
• b h b men• Von der positiven Entsdieidung der 

zwis.men Beirat und _Anst~lt g:ge ~~~f~~~ Just~verwaltung über die Durchsatzung des 
~!~la~:a e~e:e~~r:t:ehr~~~ I~~~~mations· Konzeptes ~um Jugends:rafvollzug habe ~ad~ 
angebote der Anstaltsleitung .nicht wahrge- 1 erst • vor emlgen Tagen erfahren. 
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SCHON WIEDER KRIMINOLOGISCHE FORSCHUNG IN DER JYA TEGEL" 

Vor etwa sechs Wochen flatterten den Insassenvertreternaller Häuser in der JVA 
Tegel Zettel auf den Tisch, mit denen Herr Professor Raschvom Institut für Fo­
rensische Psychiatrie an derFreien Universität Berl in seineneueste Forschungs ­
arbeit angekündigt-hat. Erwillmit drei MitarbeiterndurchGespräche und Frage­
bogen-Aktionen 'rauszukriegen versuchen, wo die Hauptprobleme beim Urlaub und 
Ausgang für uns 1 iegen bzw. warumGefangene -diese Maßnahmen mitunterselbststän­
dig "verlängern" . Um die Versuchskaninchen besser auswählen zu können, wi 11 er 
sich o h n e Einverständnis der Betro f fenen ausden A-Bögen diverse persön-
1 iche Daten besorgen, wieAlt'er, Beruf, Fami 1 ienstand und Anzahl der Knastaufent ­
halte ... Und dieseAngabebraucht er von a 1 1 e n Gefangeneninder JVA Te­
ge 1 . 

Am 23. Jul i 1982 hat Prof . Rasch sich mit einem Mitarbeiter im Haus I l I einer 
Diskussion mit Insassenvertretern aller Häuser gestellt . Dabei hat er uns er­
zählt, daß dieses Forschungsvorhaben nicht allein auf seinem P1ist gewachsen, 
sondern auch auf Anregung aus der Senatsverwa 1 tung für Justiz zurückzuführen sei . 
Er selbst glaubtoffenbar-jedenfalls sagter das! -,mit dieserArbeitzur Ver­
wirk! ichung derpositiven Grundgedanken im Stra f vollzugsgesetz beitragenzu kön­
nen. Welche Motive allerdings beim Senator für Justiz dahinterstecken, können 
wir z.Z. nur speku l ieren. Da denke sich jeder sein Teil. 

WIR MEIN EN: 

Datenklau ohne Einver­
ständnis der Versuchska­
ninchen ist in jedem Fall 
eine Schweinerei . Ob da 
nun das Max- Planck- Insti­
tut aus Freiburg herkommt 
oder Mitarbeiter von einem 
so berühmten Mann v1ie 
Prof . Rasch ihre Kreuz­
ehen machen, ist völlig 
egal: Oberste Pflicht al­
ler Forscher ist, die 
Freiwilligkeit der Test ­
personen sicherzustellen. 
In dieser Ansicht hat uns 
im Oktober letzten Jahres 
auch der Datenschutzbe­
auftragte des Landes Ber­
lins bestärkt, der am Bei­
spiel der MPI- Studie in 
aller wünschenswerter 
Klarheit zum Ausdruck ge­
bracht hat, daß Daten­
übermittlung ohne schrift­
liche Aufklärung und zu-

stimmung jedes einzelne n 
betroffenen Gefangenen 
rechtswidrig ist. 

Die Ergebnisse der For­
schung werden auf jeden 
Fall der Justizverwaltung 
zur Rechtfertigung der 
dort geplanten repressi ­
ven Maßnahmen dienen . Mag 
auch die wissenschaftliche 
Arbeit noch so gut gemeint 
sein, die Verwaltung ver­
dreht und mißbraucht ihre 
Ergebnisse garantiert in 
ihrem Sinn. Beispiele 
gibt es dafür mehr als ge­
nug, und auch Prof. Rasch 
kennt einige sehr gut: 
Kaum hatte die Wissen­
schaft herausgefunden, daß 
Einzel - und Kleinstgrup­
penisolation von politi­
schen Gefangenen deren 
psychische Existenz ver­
nichtet und die Schaffung 
von Gruppen zu jeweils 
15 Gefangenen notwendig 
ist, wurden überall in 

diesem Staat Hochsicher­
heitstrakte geplant und 
gebaut, mi t dene n die Ju­
stiz die total e Isolation 
von e inzelnen Gefangenen 
und kl e ine n Gruppen noch 
perfektionierte . 

Prof . Rasch ist immer 
noch naiv und blauäugig im 
Umgang mit der Justiz (ver­
waltung). Noch nicht ein ­
mal die schallenden Ohr-
feigen (im 
Sinn), von 
erzählt hat, 
wach werden 

übertragenen 
denen er uns 

haben ihn 
lassen . Auch 

die Untersuchung über die 
Folgen der lebenslängli­
chen Freiheitsstrafe vom 
Frühjahr 1977 v;eckt offen­
sichtlich keinen Zv;eifel 
an seinem Optimismus, ob­
wohl die Ergebnisse doch 
ganz anders waren als er 
sie erwartet hatte, und 
total gegen die Gefange­
nen verwendet werden konn­
ten und wurden . 

in der Aus~inandersetzung um den uns zustehenden Ausgang und Urlaub können wir 
uns nicht auf dieungewissen Ergebnisse"wissenschaftl icher Forschung" verlassen . 
Denn, wieoben ku rz angerissenwurde, werden Forschungsergebnisse immer so einge-
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setzt, wie siegebraucht werden. ln diesem Fall besteht die konkrete Gefahr dar­
in, daß durchdiese Untersuchung"bevJiesen" wird, daß der Urlaub zur sog . Resozi ­
alisierung Oberhaupt nic~ts beiträgt. Dies kann und wird der Justizverwaltung 
zum Anlaß dienen, die Vollzugslockeru~gen noch regider zu handhaben . Um dem 
nicht noch durch Tei lnahrr~e Vorsch..sbzu leisten , raren .. drvon einer Teilnahne an 
solch einer Forschung ab . 

~/enn Prof . Rasch meint , zur Verwirk! ichungder pos1t1ven Grundgedankendes Stra f ­
vollzugsgesetzes beitragenzu vJollen, dannhat er durchaus eindankbares Arbeits­
feld hier im Knast: Vielleicht untersuchter e i nma l, v1ar um immer mehr Soz ialar­
beiter aus demSlrafvollzug verdrängtv1erden? So kündigen z . B. viele Sozialarbei­
ter, wei I sie laufend gegen eine Mauer aus verknöcherten Beamten anrennen mUs­
sen. Sie merken einfach, daß i'"!reKoMpetenzen sehr gering sind und Sozialarbeit 
letztend I i cf'l aJf • s Te I efon reduziert •,Ji rd. Oie 10 re h·Jerdenden Sozi a 1 arbeiterste I ­
Ien aber .,,erden in den meistenFällenmit 'ehemaligen" Justizvollzugsbedienste­
lE:n, die imad.hoc.Verfahren zu Sozialarbeiternumgesc,ult v1urden, besetzt. Viel­
leicht i ~t den Herren in der Justiz(verwaltung) der Knast zu öffentlich gewor­
den? Liegt da nicht der Kern der Schwierigkeiten? 

Tcqel, den 25 . 8 .82 

Verein zur Förderung eines 
Gesetzmäßigen Strafvollzugs 
{VGST)e)J. 

FORSCHUNGSPROJEKT "RESOZIALISIERUNG IM 

STRAFVOLLZUG" DES MAX-PLANCK- INSTITUTES FÜR 

AUSLÄNDISCHES UND INTERi~ATIONALES STRAF­

R::CHT 

In Heft8!1982drucKte 'der lichtblick' ein Schrei ­
ben der ßerl iner Nitarbeiterin des r1ax-Planck- In­
stitutes ab, in dem u.a . behauptet wurde, die da­
tenschutzrechtlichen Probleme seien in Zusammenar­
beit mit den zuständigen Datenschutzbeauftragten 
bereinigt worden. Als direkt Betroffene wollen wir 
dazu wie folgt Stellung nehmen : 

o,,! d.11 ~·w•d!Ul .t.r,•cht­
l•ch,•n "Pr, ,bl,·m~· ", d . h . 

d1<• vumS~'ll,tl.>t' 1.11· Jusli.:: 
und dvm r.t;x-Pl.llll.:l-.-Instl ­
l ul ll~lJ.11l':J\'Ih.'ll V<•r::;t:...:.ß ~..• 

<l•'•J•'Il d.1:-; D.tL,•:•~:...:IIut ;;g.•­
s~· l.', s u1d k•• i lh'::'\\'<'gs .\us-

1)01 :iuml . N.t.·ll \d,• v,,t· • . .'1:­
h:i l L ,i.ts HP 1 D.ll ''11 Vv!\ 
<CCll'H 

\"'"'lk'i 
die 
ni.:hc. 

T .. •g~..~l.0t' Itl::l.Iss .. •n , 
Ji..:- gr615t.~· Z.1hl Qb.:-r 

:>.t rcnüb,• t:m; t t l ung 
J.nf .... ">rmi<~rt., g~-

s~.:h·,.,.~ig~.' dt.!nn - \'' i.c ge ­
sec.zlich vorgt•s...:hrieben -
schriftlich um ihr Einver­
ständnis gebe t~n wird . Die 

1.11 lt:s<1mmcn.:~rbei t :ni c den 
Dc1 c,•ns.::hu t..::J<.:>cl uf t::-ag ten 
g0fun.Jt.!1W Lösung be tr1. ff::. 
h•.:Eljltch die um~·:andlu:;g 

...lt.!r v0rher .;;el.bstständig 
v0m MPI durchgeflillt·te;, Stu­
Jic in ein~ Auft.:ragsarbel.t 
~les Senütors f.ür Justiz und 
die g.;:ü~;.i.:!rt-.3 Form der :>a­
tet!:;;.munlung und Übermi r.t­

lung , nicht jedoc!t die be­
reits vor der Um\.;and.!..u:1g 
rec:1ts·.·;1.dr 1.g gesammelten 
Daten . 

Ndch dem Datenschutz­
gesetz hat jeder Betrof­
fene das Recht auf Lö-
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schung von rechcswidrig 
gesammelten bZ\·1 . übermic.­
tcltcn Daten . (Dieses Recht 
k<11m rncht dadurch ad ab-
::;urdum 
daß das 

geführt '"'erden, 
XPI nunmehr die 

1.:1 Fr~tburg vorhandenen 
Un rcr lagen - angeblich -
anony;nisiert!) 

Forderungen nach Löschung 
der Daten ".-Jurden vom MPI 

unter Hinweis auf eben 
diese "Anonymisierung" 
abgelehnt , da angeblich 
nLcht mehr feststellbar 
ist , um • . .;reiche Daten es 
sic11 dabei handelt . Diese 
Darsc.ellung isc eindeucLg 
irreführend, denn um den 
Z•.veck der Sc.udien zu er­
füllen, muß das MPI - ·.-~ie 

übrigens freimütig einge­
räumt. wird - nach der Ent­
lassung der Tesc.teilnehmer 
wiederholt beim Bundes­
Zentralregister Auszüge 
anfordern . Genau das ist 
ab~r ohne Namen und Ge­
burcsdatum gar nich~ mög­
lich! 

Die Auskünfte des Bun­
des- Zentralregisters müs­
sen sodann den jeweiligen 
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Testunterlagen zugeordnet 
· .. ;erden , um zu erkennen, 
welche Testteilnehmer bz,.; . 
Kontrollpersonen (das sind 
sämtlich Tegeler Insas­
sen , die derzeit in Haft 
sind bzw . während der 
Laufzeit der Studie warer.) 
rückfällig ge•,,orden sind 
und welche nicht . Nur so 
kann der Zweck der Studie 
überhaupt erreicht \oJerden . 
In Presseerklärungen und 
Rundfunkintervie\o.'S \oJUrde 
dies von den Leitern der 
Studie ZHeifelsfrei ein­
geräumt . Ob das MPI diese 
Zuordnung der Auskünf t e 
nun in Berlin oder in 
Freiburg vornimmt, änder t 
am Ergebnis nichts . 

Da unserer Ansicht nach 
wie vor rechtswidrig ver­
fahren wir d , haben Hir vor 
dem Berliner Verwaltungs­
gericht ein Verfahren ge­
gen den Senator für Justiz 
angestrengt und Herden 
zu gegebener Zeic auch 
direkt gegen das MPI kla­
gen . 

Bis zum Abschluß der 
anhängigen Verfahren, bei 
der die Rechtlichkeit bz•.-1 . 
Rechts,o~idrigkeit der Da­
tensammlung und Obermitt­
lung geklär t werden \v.ird , 
können wi r nur vor einer 
Teilnahme an der Studie 
\-Tarnen . Wir raten von ei­
ner Teilnahme ab , solange 
das MPI sich nichc ein­
deutig zu einer Verfah­
rensweise bekennt, di.e mit 
den Gesetzen in Einklang 
steht . 

Abschl~eßend sei noch 
darauf hingewiesen, daß 
der Leicer der Forschungs­
gruppe , Dr . Ortmann , unum­
wunden e r klärt hat , daß 
möglichen.,reise mit den für 
diese Studie gesammelten 
Daten auch ander~ Projek­
t~ durchgeführt ,.,erden 
könncen . 
lediglich 

Man müsse sich 
noch dar über 

klar werden , was man m~t 
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den vorhandenen Daten an­
fangen könne . Wie diese 
Auskunft mit den derzei­
tigen Beteuerungen des !1PI 
vereinbar ist, entscheide 
jeder selbst . 

Für den Verein zur Förde­
rung eines Gesetzmäßigen 
Strafvollzug e . V. 

gez .: Joachim König 
gez .: Werner Bauer 

ZENTRALE BERATUNGSSTELLE rER FREIEN 
STRAFFÄLLIGENHILFE IN BERLIN 

Am 29 . Oktober 1982 führt die ZENTRALE ! 
I BERATUNGSSTELLE vor dem Rathaus Wedding 
~ine Informationsveranstaltung über die ' 

1 Probleme von Haftentlassenen durch. 

Im Rahmen dieser Veranstaltung sollen 

I nach Möglichkeit auch die Betroffenen ' 
selber zu \v0rt kommen. 

I Deshalb ist jeder der kommen kann , zu 
dieser Veranstaltung herzliehst eingela- I 
den . I -RED-J - ---- . 

GÜNTER SCHLICHTHOLZ 

Am 3 . Juli 1962 starb unerwartet auf einer Expe­
dition durch die Sah3ra im Alter von~? J~hren 
Günter Schlichtholz in In-~alnh fAlgerien) . 

In den Jahren seiner TJtigkeit in der Justiz­
Vollzugsanstdlt-Tegel - als Vollzugsh8lfcr , in 
der Erwachsenenbildung : Bereiche Geographi , Ge­
schich~e und Po!i~ischa Bildung - konnto ~ünter 
Schlichtho:z seine große Fachkompetenzinden Un­
terricht ~nd seine persJnliche ErfanrunE in die 
Resozialisierung einbringen . 

Einsatz um der Sache willen , Verst~ndni~ für die 
vielschichtigen Probleme d! r Lernend_n und Bs­
sc~eidenheit im Auftreten waren ~ennLeichnend 
~:r seine langjährige, ehrenamtliche ArbP.i~ mit 
den Ge~angenen . 

Oiej enigen, die Günter Senlichtholz kenner,gelernt 
haben , vierden seinen tragischen Tod , der ihn aus 
der ritt~ des Lebens riß . als schmerzlichund un­
fa~bar rachfühlen . 

Berli:~ , 
den 16 . August 19B2 Wo!fgang La~ffer 
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i.Jer es noch immer 11 i ehr 
gemerkt hatte - und das 
kiinnen nur die Hcn i gs ten 
sci1- der wurd~ beim 
dies jährigen Sportfest mit 
der 1-lase direkt darauf ge­
stoßen und nachhaltig dn­
raur aufmerks11m gemacht, 
d.lfl cl i e Z~.: i tcn der I cge ren 
Zusammenkiinftc jC'dc:r Art, 
so .1ud1 das Sport f cst, der 
Vvrg~mgcnhc i L 1ngchören 
unJ \.Jolt l t•ndgii 1 t i g vorbc i 
sind. 

Konnlc man sich friiher 
bvi Jerartigcn V(•r;:tnst:ll­
tun;~~·n nuC Jem Rnst!ll l:um­
meln und sich uur Jc•nmit­
gl i>rachlen l>eckl·ll aus­
sln•ckL'n, gerliitlil'h mit:­
l'inandlr plaudL·rn undJiL•­
scn T:1g J;lzu lwnut Zl.ll, 

,,: inma I vom Kn.lstg~:->clwhe 1 

:thg<.' rl•nkl zu \,'c("UL'l\, Jer 
:-:;dt sich diL'smal ••nt­
Liusdtl . 

Stalt sivh iilwr Stwrt 
ULlU Spie 10 r rt'Ul!n Zll k~in­

lll'll, :irgcrll' man sich ;11 -
ll· ) ~IL'tl•r iilwr ·J i <' O<.lrt 
;tus S iclwrltv i t sgründL•n 
pnstil'rl<'ll ßvamt0n, di~ 
?.us:it ~ l id1 3uch twch ,lUf 
Ul'll D:ich..-rn d,•s Hauses I\' 
zu selt._•n \.J:trcn . :'-\an b0kam 
. 1ur.:nm:ll i ~H'h das G<! fiih I., 
<.laß htl'r Sl'Ltens tll!r An­
st~ll auf 0twas g0wnrt0t 
\vurdl' . dc>nn d LL' ~lllgl!Llrtln~­
t en Si eh..-rh .. , i t: sma ßn.:~hML'n 
standen bl.•i h'(>itl.>r.t in kl!i­
n~rn g~ sund~n \' ... r 11 :il tn i s 
zu ~iner l!Vl!ntuell be­
fürchteten Fluc~t. 

II ier sclt~int <.'her ir­
g~nd~in Kr imi JJs Grund­
l.:~ge filr diese Anordnun­
gen gedient zu haben. Wir 
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wollten spaßhalber einmal 
die Beamten zählen; je­
doch gaben wir es bei et­
l.Ja hundl.!rt nuf .. ~immt man 
als \'ergl~ichszahl die 
ca . 400 Gefangenen. dann 
kctmen ca. 2 Gefangene auf 
etnen Beamten. Man konnte 
si~h also des Eindrucks 
nicht ~rwehren, daß hier 
~acht demonstriert werden 
sollt~. Auch die sonst 
nicitt üblichen Absperrun­
gen mit \l<!t.'1llrahmen fie­
t0n sofort ins Blickfeld 
und d~m Gefangenen wurde 
somit richtig vor Augen 
ge[iihrt, \.Jtl:! ohnmächtig 
er doch d .. ~m herrschenden 
Svstem g~g~nübersteht . 

. · ~ 

Di._, Er6ffnung dieses 
Sicherbe itssportf~.:stes ge­
schah dann um I I Uhr durch 
den Anst.:~ltsleiter, Herrn 
Halvenslcbl!n . Er wünschte 
allen ein gutes Gelingen 
und viel Spaß an der 
Frcud ', n.:~chdem er sich 
vorher 3 'linuten über das 
Wert0r 3usg~lassen hatte . 

Der -"t'Stc Lichtblick 
nach d it. sem allgerneinen 
Anfangstrust bestand aus 
den Reinickendorfer-Füch­
sen di~ 45 ~inuten lang 

' II 
Handb~.lll "demonstrierten . 
Uns~re ~ig~ne Mannschaft 
konnte nur noch neidvoll 
zust'hauen , sogar das "Lä­
scern" v~:=rging ihnen und 
man k.:~nn nur hoffen, daß 
sie sich einige Tricks 
abgelauscht haben. 

Z\•isch.:!ndurch spielte 
das Zollorchester Berlin . 
Die :>!usik war gut; jedoch 
konnte man einige Knackis 
haren. die sich fragten : 
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"Komponieren die denn erst 
in den Pausen?" Vielleicht 
aber hatte man nur die :\o­
ten vergessen, denn die 
Pausen waren ~-.•irklich sehr 
lang . 

Dann \rurde es s t inklang­
weil ig . Es war Essenszeit . 
~1an aß die bewußten Bock­
würste. schlang die ver­
salzene Kartoffelsuppe 
herunter, und es dauerte 
genau 1 Stunde, ehe es im 
Programm weiterging. l.Jie 
wir hörten, hatten die 
Sportbeamten auf diesen 
zu erwartenden Zustand 
vorher aufmerksam ge­
macht: jedoch machte man 
sich die prevenriven Vor­
schläge dieser Praktiker 
leider ~icht zu eigen. 

Aber \o~eiter ging's! Aus 
dem Zirkus Renz kamen zwei 
Artistinnen und ein Feuer­
schlucker. Diese Vorstel­
lungen \.Jaren sehr gut. Be­
sond~rs die Drahtseilnum­
mer schien den Leuten zu 
gefallen . Leider hatte der 
Feuerschlucker Pech , die 
Windbedingungen waren für 
ihn sehr schlecht, und aus 
diesem Grund verbrannte 
sich der arme Kerl bei 
seiner Demonstration . Er 
trug Brandverletzungen im 
Gesicht davon . Wir drücken 
ihm von hier die Daumen 
und hoffen, daß eine bal­
dige Genesung eintritt und 
er bald wieder arbeiten 
kann. 

Herausragend aus den ge­
samten Darbietungen \.Jar 
eine Artistin aus West­
deutschland, die im Char­
ly-Chaplin- Look auftrat, 
und die den Gefangenen auf 
Anhieb gefiel . Kleine 
Tricks mit Seilen bot sie 
dar, jonglierte sehr ver­
Hegen und zog die Zuschau­
er in ihren Bann, indem 
sie sie in ihr Repertoir 
einbezog. Zur allgemeinen 
Freude beendete sie dann 
auch noch ihren Auftritt 
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mit einem strip-tease. 
~enn es sich leider auch 
um keinen richtigen strip­
tease handelte , sondern 
sie nur ihren schwarzen 
Anzug unter vielen Verren­
kungen auszog, so \vurde 
manch einem Langstrafer 
schon a l leine bei dem Ge­
danken t..rarm ums Herz . 

Gefolgt t,rurde dieser 
Darbietung die Bekanntga­
be der Get,•inner im Pror.li­
nentenraten . Zu raten wa­
ren : Ute Neuber t (~leiste­

rin im RückenschHimmen), 
Hagen Stamm (Europamei­
ster 198 1, Wa s ser baller) 
und Werner Krüger (Landes­
trainer des Schwimmverban­
des). Herr Stamm konnte 
leider nicht persönlich 
erscheinen, da er gerade 
einen Stamm- Halter bekom­
men hatte . Herzlichen 
Glück\..runsch ! 

Nachdem die Gewinner er­
mittelt waren , folgte ein 
Handballspiel der Tegeler 
Auswahl gegen den VfL Te­
gel . ~it dem Endergebnis 
von 27 : 15 mußte sich unse­
re Auswahl geschlagen ge­
ben . Macht nichts ! Dabei­
sein ist alles . 

Beim Raufball ging es 
dann um die Wur st , genau­
er gesagt, um die Salami. 
Haus II gegen Haus III . 
Haus II gewann und die 

DOPPEL 

Das hatte es noch nie 
gegeben . Von der zentra­
le des Hauses I wurde den 
Stationsbeamten mitge­
ceilt , daß sie doch ihren 
Gefangenen auf den Statio­
nen ausrichten sollten, 
I<~er will und ur l a ubsbe­
rechtigt ist , der soll ei-
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glücklichen Gewinner durf­
ten jeder eine Salami in 
Empfang nehmen . Bei der 
traurigen Anstaltskost 
ein wirklich nicht zu un­
terschätzender Gewinn. 

Zum Abschluß des Sport­
festes gab es dann noch 
das Fußballspi~l : Justi­
zia gegen Tegeler Aus\..rahl. 
Trotz des anfänglichen 
Vorsprungs der Beamten , 
hießesdann beim Abpfiff: 
6 : 2 für die Tugcler Aus­
\..'ahl. Eine herzliche Gra­
tulation an die Fußballer . 

Resi.imee : Di~ Ccf o.nge­
nen funktionierten .:Jusgc­
zeichnet. Leider \var durch 
die übertriebene Sicher­
heit die Ruhe und Freude 
an diesem Tag erheblich 
gestört . Hättemanauf die 
Praktiker, die Sportbeam­
ten gehört , w~re das Fest 
erheblich besser geworden. 
Leider ist auch der Vor­
schlag des Herrn Mayers, 
(Hamburger ~1odell) nicht 
zur Ausführung gekommen~ 
es hätte dieses Fest zu 
einem solchen erst ge­
macht. 

In zwei Jahren . falls 
es dann Hieder ein Sport­
fest geben sollte, RiPht 
hoffentlich alles anders 
und besser aus. 

nen Vormelder 
Verlegung nach 
schreiben. 

-war-

für eine 
Düppel 

Auch in anderen Häusern 
kannte man dergleichen hö­
ren . Na, soetwas! Der of­
fene Voll z ug schien wirk ­
lich leer zu sein. 

Haben sich etwa die 
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Kriterien für die Verle ­
gung in den offenen Voll ­
zug geändert oder wurde 
~an von kompetenter Stel ­
le darauf gestoße~, daß 
sich die Leerstellen dort 
häuften? 

Wir wissen es nicht . 
Spontanität wird auch 
nicht dahintergesteckt ha­
ben, sondern es dur~te ' 

sich schon um einen gut 
überlegten einfall gehan ­
delt haben. 

Nur eins versc.ehen 1-1ir 
beim besten Willen nicht, 
warum muß Urlaubsberechti­
gung für eine Verlegung 
in den off~Jnt:•n Vollzug 
vor:l icg~n, I<~O doch mi c t­
lerweile OLG-~schlüsse 

bestehen, die das eine 
nichc von dem anderen ab­
hängig machen, sondern 
extra darauf hinweisen, 
daß die Kriterien für den 
offenen Vollzug nichts 
mit der FestsLcllun~I zur 
Urlaubsherechtigung zu 
tun haben. 

"Berlin, Berlin, wie ha ­
ste Dir v~ rändert." 

Gerade wegen der früher 
führenden Pos~tion im 
progressi vvn Strafvollzug, 
nimmt sich die Bilanz der 
letzten Jahre traurig aus . 

Da man auch aus dem Ne ­
gativen das Beste heraus­
picken soll, trösten 1vir 
uns am besten mit dem Ge­
danken an die G~fangenen , 

die trotz ltngebot gar 
nicht nach Düppel wollen . 

Das muß doch einen 
plausiblen Grund haben ; 
denn ~ter verzichtet schon 
auf Annehmlichkeiten im 
Knast, sollten ihm welche 
geboten t·terden? 

Der so prächtig glän ­
zende Apfel des Knacki - Pa­
radieses scheint ~·turmsti ­

chig zu sein. 

Wer jetzt neugier ig ge­
worden ist, und wi ssen 



will, tv'arum das so ist, 
der frage am besten jeman­
den der 'lon dort her­
komme . 

Es 1steben nicht alles 
Gold, ~1as glänzt. 

-war-

"ZITTY" 

Die uns nlll'n s<·hr ~ut: 
lwkannte Zt·i t:scllr i ft "ZlT­
TY", bZ\v. illr v .. ·rtricbs­
l··itl!r, llt•rr L:llll'fllo~nn, 
kam aur einvn riil' llllS St;hr 
;;iin s t i ;;v n Cl' <I o111 k t•n . 

Zvitschrirto..:n im'<nnst. 
w.1r d<.~s l.l·i lmut iv u11d l'r 
fr:1gle cll!sh.llh hL·i unsvn•m 
Anstallslt•il<-·r nn. oh· .. ·r 
l'lt,.,as J:1:~v.~~·n h:it LI.!, 1-.'t'nn 
slt' 111 illr.·r ZL·ito.;cltrift 
\~t·rbung fiir Sllgtll,llllllt• 
l·'n• i -1\bnnlh'mt·llls mnciJL·n 
wii rtlt•n, d i t• un st• ro..•n ~1 i l gl'­
l":•ngvnvn J:1nn i 11 Ft;rm von 
fl .llt'll St: !Ja f l S -1\fh 111 lll'nh.•ll 1.: s 
Zll'~t·hl'll kiinnl ,•n. 
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Die An t\,'Or t des An­
scalcsleit~rs war po3iciv 
und deshalb soll riie ~er­
bung für dies(! Abonneme::us 
iT. s~ptember durchgeführt 
\·:erden. 

Über den :--1odus der Ver­
teilung konnte man sich 
noch "'icht t'inigen . da man 
auf der anderen Seite ja 
auch noch gar nicht: weiß, 
oh .sich iiberhaupt t·:elche 
melden werden, die solche 
Abonn~m~nts hezahl~n . rnd 
WPnn engngiert~ Leute so 
•·in Abonnl!metH bezahlen, 
wieviel ~s sein werden. 

Dnmic die Aktion von 
uns<.!rl'T St• i te ah~r doch 
schon nnlaufl~n kann, \,•er­
d,~n ~tlle CL·fangent.;.>n mit 
fnt,·ro..•~sc- :111 einem Frei­
Ahonrwml.!nt dl!r "ZfTTY" ge­
DL•to..·n. sich pc-r Vornelder 
~n den Leiter der Soz.­
Piid,-i\ht . . H0rrn ~layer. 

zu \.!L•ndl! 11. 

Er wird dit• eingl!henden 
\'ormt•Jd,•r dt·r Rl!ihP nach 
;;hllt•ft ... n und bei Anlauf 
d~r Vvrl~ilung von Paten-

II T :-J~oJEISI i1 I N\vE r S/11 r N~\1EISIH I :-JvJEISIH I:'ll.\EISI 

Um eine korrekte und sofortige Verbin­
uunq der hereinkommenden Telefongesprä­
che zu gewährleisten, werden die ~itge­
fanqenen in der JVA Tegel hiermit gebe­
ten, folgende Punkte genauestens zu be­
achten und ihrenAngehörigen draußen mit­
zuteilen : 

- A>JG1\BE DER TE~ELER !W~·1~1ER 

.1\~GABE DES !3ETR . Hl\USES 

- A~G/\BE DER STATION 

- ANGABE DES ZUST . SOZIALARBEITERS 

Nur wer all diese Punkte beachtet kann 
damit rechnen, im Ernstfalle, d . h . bei 
wichtigem Anlaß, auch ans Telefon geru­
fen zu werden . 

Auch der falsche Eindruck, nämlich daß 
die Dame in der Telefonzentrale unwillig 
bei der Vermittlung der Telefonate vor­
geht, könnte damit vermieden werden . 

I H I :'\lW EIS I H I NW EIS I H I NW EIS I H I N~'-1 EIS I H I ;...rwE I S 
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schaits-Abonnements diese 
in richtiger Reihenfolge 
an den V~rlag schicken. 

Wer in dieser Vormel­
d~rg~schichte eine Gefahr 
für seine persönlichen Da­
ten sieht, muß leider auf 
ein eventuelles Frei-Abon­
nement verzichten, da auf 
d~m Vormelder schon der 
~a~e, Buchnummer und Sta­
tion nebst Haus des Be­
tr~ffenden stehen muß. 

'·:ie die Geschichte auch 
ausgehen mag, wir danken 
hiermit dem Vertriebslei­
ter, Ht.:rrn Lattemann, sehr 
herzlich, daß er auf die­
s~ Weise an uns gedacht 
hat. 

GLEICHBERECHTIGJNG 
5eit einiger Zeit wird 

immer wieder die Frage an 
uns herangetragen, warum 
man seitens der Anstalt 
nicht eine Station ein­
richtet, die nur für Deut­
sche da ist . 

W1r finden die Frage 
verständlich, da es gera­
de in Haus III auch Aus­
länderstationen gibt, wo 
diese unter sich sein 
können. Nicht jeder will 
eben mit Ge~1a 1t integriert 
\·Jerden. 

Da die Situation in der 
TA III bezüglich der Aus­
länder besonders hervor­
sticht, wir haben immer 
noch 40 Ausländer im 
Haus, sollte man sich zu­
mindest einmal mit dem Ge­
danken befassen , diesem 
Hunsch Rechnung zu tragen. 

Schon lange ist zu be­
obachten , daß auf Statio­
nen mit besonders hohen 
Auslanderanteil, die Deut­
schen sich nur noch auf 
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den Zellen aufhalten und 
sich noch mehr abkapseln 
als sie es bisher schon 
taten . 

Freiwillige Isolierung 
kann doch Hohl nicht von 
der Anstaltsleitung ge­
wünscht v1erden . Man beden ­
ke nur die t~ühe die es ro­
stet, solch einen t4enschen 
nach jahrelanger Selbst­
isolation wieder dazu zu 
bewegen , sich vielleicht 
an Gruppen zu betätigen 
oder an sich selber für 
die Entlassun~ zu arbei­
ten. 

Eine dPrartige Zwangs ­
lntegrieruna schilrt nur 
noch den bereits vorhan­
denen Hab auf a 11 es rrem­
de und diirftp dPsha 1 b a11ch 
für das spätere Leben in 
Freiheit kein gute<:. Start­
kapital SPin. 

Eswäre wirklich zu be­
grüßen, wenn sich jemand 
bei der Anstaltsleitung 
oder bei1n Senat einma 1 
Gedanken darüber machen 
\>JÜrde . 

Technisch ist die An ­
gelegenheit kein Problem 
und desha 1 b ei•lfach zu be­
werkstelligen . 

NA > wIE ~~7\R I s? 
Vor einiger Zeit brach­

ten· wir die Meldung , daß 
in Zukunft für die Termine 
bei der Strafvollstrek ­
kungskammer zur Kasse ge ­
beten \·/erden \•Ii rd . 

Im l~ege der Kannbest i'll­
mung natürlich , also nicht 
in j edem Fa ll. 

In teres san te1~ Vorsch 1 ag 
dazu von uns, so im nach­
hinein ~ \vie \'läre es denn , 
wenn die Teilanstaltslei ­
ter im Verlustfal le - und 
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1 1 gr'.: n-:: t ~- .n:;c: 
' .1 r1 r 'nlt lu~:.-:g_ "l 

J .Jri .,,~ ~ ~ ~ ~u /._ r -:: 

- ·~ rt : -; _ :1 :.2 

",r~r.a:•Jr:!:l J<;r 

.J"':l •• a _ ~~CJ. rs;: -
-. :~ ~ ..-l ·:· : r-:,~--:.J r _.., __ : U"lb " 

r r(j r ... ns· u·1d ... .:.=~!"":\:~ j . ~'::"' r_ ... 
di .. , .• ~ -" 
1". ~·;:"I ':J:J~ F< .. ·J :i i b!i_, , 

.r ;- J!~r·':l· r Jr c'1 .: · : t.· re~ -= - _.,:;. ·'?:J~ nb· r ..; -·J 

,.JJ r- ~· ·., d : .eu: ~-· . 'i,::::- -:r-.'1 c:4 , -~ 1-1 -ar-,-

das sind ja schließlich 
auch 10 der Fälle - auch 
zur Kasse gebeten werden, 
damit sie sich ihre Ent­
scheidungen schon vorher 
grUndlicher Uberlegen und 
nicht nach dem Wahlspruch 
handeln : La3t sie erst 
einmal Klagen, dannwerden 
wir schon weitersehen. 

Auch das Häre ein Weg. 
unnötige Klagen vor Ge­
richt einzudämmen. 

Wenn es ans eigene Ge 1 d 
geht wird besti~mt nicht 
mehr so pauschal mit den 
Ab 1 ehnungen verfahren, wie 
es zur Zeit noch der Fall 
ist. 

l~a rum so 11 en denn immer 
nur die Ä)"msten der Armen 
zur Kasse gebeten werden 
und nicht zur Abwechslung 
e i nmal diejenigen, welche 
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die dicken Gehälter ein­
streichen! 

i~a. vJie wär' s? 
-vJar-

ANRUCHIGES 

Ärger mit seinem Teil­
anstaltsleiter hat wohl 
jeder von uns e i nma 1. Man­
cher meh r und mancher we­
niger. Einen besonders 
tiefenGrammuß jer.-tand auf 
seinen TAL in Haus I ge­
habt haben, denn nur so 
ist die 'Reaktion' 1 zu er­
klären, die Ende August 
erfolgte. 

Dem TAL I \·Iu rden einige 
faule Eier in sein Zimmer 
geworfen und auch seine 



Kaffeekanne, die auf dem 
Fenstersims stand, ging 
dabei zu Bruch. 

Es stank ganz fürchter -
1 ich und in doppelter Be­
ziehung ~.>Johl auch dem TAL. 
Jedoch - und hier ha 1 f ihm 
sein Beruf als Dip!.­
Psych. - ließ er sich 
nichts anmerken, seLzte 
sich hinter seinen brei­
ten Schreibtisch und ar­
beitete. 

Eine besondere Freude 
muß es ihm an dem Tage ge­
wesen sein, seine"bürger­
nahe" Sprechstunde abzu­
halten und damit die zu 

INFORMATI ON 

der TAL m i t t 1 e n·1e i 1 e d i e 
Gesch i eh te von dies er War­
te aus betrachten. 

Oder? 

ZAHi'1ARZT 

Vor ein paar ~onaten 
brachtm1 •,Jlr einen Berich~ 
über un!icrEn Zailra;zt, der 
nier .:n OEI' A'1 st:= 1 t bt::i 
den G~fangenen elnen senr 
gut~n Ruf genießt . Dies~r 
Artik81 wurde auch von der 
Allge~~inh3it gut aufge-

~~~n. : Tiscne. 2 ~~sc~­
dec",e~, S:ühle L'1d e:!.r 
paar 'aJrnal9 in digsem 
qaum zu deponieren Jnd 
den zus~ändigen Ka:fa~tor 
zu oir:ten~ des 
e-.:•:!as saJber z,_; 

Im Gegenteil! 

!iAUS IV 

" Zim'iler " 
1-Ja:r:e'l . 

-war-

ihm komrnenden Gef.3n'=enen nomrren . 

Wie der Landes?resse­
dienst mitteilte 1 ·.vird 
das Leitungsgremium des 
Haus IV' s demnächst. aufge­
löst. 

zu zwingen, sich auch die­
sem Gestank auszusetzen. 

Auch die Türen zu den 
Räumen der normalen 
Sprechstunden gehen vom 
gleichen Gang aus auf. So 
bekamen also auch die Be­
sucher ihren Teil in die 
Nase, rümpften sie und 
werden sich gefragt ha­
ben, wer wohl der Stinker 
sei. 

Bei der folgenden Er­
klärung wird sich so man ­
cher ein leichtes Lächeln 
nicht verkneifen gekonnt 
haben . 

Wi r hoffen, daß auch 

Mit ur Jrcm Vcrsc~lag ~ 

dc.J3 ·!rJrtu.!iPvner >;;t.·.clc; g -
~}t!tcr r einzuricnt·r. . 
~tiuB~n wir überdll auf 
Zu s tirnrnung . Auch , ':Jt.lln 
ich ~ich noch richtlg er­
i'lner~. beim Arzt I Her-rn 
Jr . !:illiaM. 

JachdPm nJ'l ürige 
l<Jit vcrg.:mgen ist I •.oJtJrden 
wir von Mitgefangenen d~ ­

r<::.Jf hing..:~·:.i.e .. en , daß s.ich 
le..:.t.:Jf'r irrrner noch n~chts 
:3n de'n brJßlichen Zustand 
de3 ~·!artez i'rt'ners geändert 
hat . 

W i.r mt::lnen I daß es doch 
sQ schl~Mm nicht sein 

So b~kommt auch diese 
sozialthera9eur.ische ~~­

s~alt wieder ei~en Haus­
leiter. 

In GefangeP.enkreisen 
\·Jird gemunkelt, es ·.drd 
ei~e !iauslei te:rin •:rerden. 

Viel Aust·lahl gibt es 
da r icht und so \<;ei~ je­
der, wer damit gemeint 
sein kann. 

Noch aber steht nichts 
so richtig fest, und auch 
der Senator =ür Justiz 
hat sich diese Personal­
entscheidung noch vorbe­
halten. 

-war-
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-1. Teil: StVollzG §§ 4 bis 17 -

StVolJzG §§ 4 n, 20 I 1, 26, 27 IV 2, 29 I 2, 3, 58 Nr. 2, 831,84, 
85, 86; StPO §§ 81 bl 119, 148 ll Lichtbikbusweise; Trenn­
scheibe; Medikamcntenmißbrauch; Durchsuchung 

~~~ aragraP.a_~enJ~ 
§§§§§§§§§§§§9~~9§§§99§§§§§§§§§§§§ 

m~~ OSEnunöS&e~-~~~~~ 
§§§§§ g ---§§§§§ 
§ §§§§§§§§§§§§§§§§§§§§~~~§§§§§§§§§ 

Entnommen der NStZ \Neue Zeitsehr1ft 
für Stra~recht) Heft 7 , Juli !982 

Vcm. Richtu am LG Dr.jürgtn Frankt. Hamburg 

Aus der Rechtsprechung in Strafvollzugssachen 
1981 

Für d1e Einführung von Lichtbildauswessen für lnhaftserte 
zwecks jederzeitiger Identifizierung fehlt es an einer gesetzlichen, 
Grundugt (KGI Bmhl. v. 6. 11. 1980-2 Ws 171 173-1841 191. 
198. 200-202, 279/80 Vollz1 .'.'StZ 19811 i7f = ZfSrrVO 1981. 
184ff; Amn .\Jiillt~Drttz, NStZ 1981, 158/J. 

Trennscheibe nur bei gern. § 129a StGB (§ 129 StGB a. F.) 
verbüßenden oder 1m Anschluß verbüßenden Strafgefangenen 
(BGH1 Beschl. v. 17. 2. 1981 - 5 AR [Vs} 43/80, ..... StZ 19811 
236f = 1\:)W 19811 1222 = MDR 19811 513f = ZfStrVo 1981, 
317 (Ls). ' 

Horten von Mc:dikamenren 1st i. d. R unerlaubter Gewahrsam 
(OLG Hamm. ßt.fChl. v 30. 12 1980- 1 Vollz {Ws) 126180, NStZ 
1981, 158[Lsj) 

SicherhcstsbedümJs kann generelle Anordnung körperlicher 
Durchsuchung von Gef~ngenen vor und nach Besuch rechrferri­
gen (OLG Hamm, Beschl. v. 26. 5. 1981- 7 Vollz [Ws) 102/81, 
NStZ 1981,407 {Ls) = 8/fStrVk 1982-1, 7[Ls]). 
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INFORMATION 

StVollzG §§ 7, 812, 9, 10, 17m Nr. 3, 85 Vollzugspbn: \"er­
lcgung; Einweisung 

Der Bchandlung~umcrsuchung unterhegende Gdangene hJ­
ben Anspruch auf Vollzugsplan auch. wenn zur Behandlung nur 
Ang.1bcn negativer Art in Bcrrachr kommen f KG. Brsrh/. " 
24 6. 1981-2 Ws r /8 1 I '••llzJ 

Rückverlegung aus sozJJlthcrapeurischcr Versuchsansrah 
grundsätzlich nur n:tch § 9 StVollzG /OLG Ctllt, Bmhl. v. 6. I 
1981 - 3 Ws 433180 {StrVollzj, SStZ 1981, 196J. m 
.~•1111 Hn1zc}. 

BcschJ!Tung von Betäubungsmitteln Vcrlegungsgrund; bei an­
hmglgcm Ermmlungs\·eri~hren keine e1gencn Ermittlungen 
uull·h SrVK (LG Swtt){<llt, Bcsdrl. '' 10. II . 1980- I StVK ~59/ 
80 .. VStZ 1981 . 405f = 8/fStrVK 1982- 1, 4/Ls]J. 

K riteneo für vorzemge .Entlassung (§57 StGB) mehr heranzu­
Ziehen be1 Eignungsprllfung fur offenen Vollzug (OLG Kobleu.z, 
Bmltl ,._ 3 1. 1981- 2 h>llz {Ws} 3181, .\'SrZ 1981, 275{ = 
7..fStrl"o 1981, 319f · 

GG Art. 48; StVollzG §§ 11 n, 13 I 2, 35 I, 152, 154, 156 II; 
StGB §57 Millbrauchsgcfahr; Beurre1lung~sp1clraum; Beurcei­
lung~kompetcnz: Verwaltungsrichtlinien: Wahlrecht 

ln Bestätigung und Fonemwicklung der Rspr. des/ KG, 
fBmlll 11 24. 10. 1980- 1 Ws 169180 1·o11z ) sowie des OLG 
,\'uwbu~(8rschl.l•. 23. /.1981 - Ws 986/80, ZjS1rl 1o 1981,152j.) 
und gegen OLG Hatmll r VorloJgtbesc-111. 1• 16 2 1980- 1 Vollz. 
{ll'sj 141 ·so. :-..·stZ 1981 198/J u.a. (1•gl L'bmrclu SSrZ 1981, 
21 Jj hat der 8GH durch Bmlll. 1•. 22. 12 1981-5 AR (Vs) 321 
81, .\IDR /982,340 entschieden: Der Vollzugsbehörde steht bei 
der Ausfiillung des unbcsnmmren Rechtsbegriffs der Fluchtge­
fahr ein ·Beurreilungs~piclraum zu. Die StVK hat eine derartige 
Beurteilung nur daraufhin zu prüfen. ob d1e Behörde von einem 
zurreffend und vollständig crmirrelren Sachverhalt ausgegangen 
i~t. ob s1e ihrer Ent~chc1dung den richtigen Begriff des Versa­
gungsgrundes zugrundegelegt und ob sie dabe1 d1e Grenzen des 
ihr lUStehenden Beurte!lungssp1elraums eingehalten hat. Kur m 
du:,em Umtang 1st s1e zur Sachaufklärung verpflichtet. 

D1c faknsche Wahlbccmträchngung eines Hlr den Bundesrag 
k.mdidierenden Strafgefangenen durch die Lockerungsschranke 
des§ 11 II StVollzG LSt durch das dem passh·en Wahlrecht gleich­
gew1chuge Interesse am Schurz der Allgcmcmheit vor neuen 
Scraft:ucn gerechrferngr (ßVn-fG, 8esc!ll. 11. 6 10. 1981- 2 8••R 
1190180, .\'StZ 1982, 83) 

D1e geborene umfassende Darstellung und Abwägung der für 
d1c Eignungsprüfung gem. § II II SrVollzG maßgeblichen Krire­
ncn muß einschließen cmc Schilderung der Entwicklung des Ge­
fangenen, die Art und die Motive der Tatbegehung sowie die 
Entwicklung des Gefangenen während der Vollzugsdauer (OLG 
Frmrkfurt, 8tschl. v 27 5 1981-3 Ws 297181{St Vollz]. Blj"StrVK 
1982- 2, 3Jj. 

Unverwertbar sind Beweisanzeichen fur .Eignungsmängel, 
welche d.Je \"ollzugsbehörde früher selbst nicht mehr hat berück­
stchngen wollen (OLG Hamm, Beschl. 11. 12 6. 1981 - - Vollz 
[Ws] 26181, .'1-fDR 1981, 1044). 

Nr . .3 I c, II der VV zu § 13 SrVollzG bringt zulässig zum 
Ausdruck, daß auszuweisenden Ausländern regelmäßig eine den 
Fluchtanreiz hemmende Bindung im Inland fehlr. Für die Be­
gründung einer Ausnahme: re1chen allg. Gesichtspunkte nicht aus 
(OLG Sdrleswig , 8mlli. 11. 19. 5. 1981 - 2 l'ollz Ws 87181. 
Blj"Strl 'K 1981-6, 7 {Lsj, iilm/itlr OLG Frankfim, Btsdrl. ''· 28. 11 
1980- J Ws 8rl 80 /Stl"ollzj; a.1J. - ko11krett :\ugabeu ßir .\liß· 
/lro~udubefiirclwmg rrotwe11d1g- LG Hatmot•tr, 8rsc!Jl. r• 18. 5. 1981 
-53 StVK 33/81, ."\"StZ 1981, 367). 

Im Einzelfall (Beispiel: Seit 25 Jahren gefahrliehe Verkchrs­
str:Jfcatcn) können Are und Ausmaß der Straffälligkeit mit der 
Höhe des Strafresres durch gutes Vollzugsverhalten und günsti­
ges soZJales Umfeld nicht ausgeglichen werden (KG, 8esdtl. v. 
24. 10. 1980- 2 Ws 169180 Vollz.). Auch ein emziger gegen 
Urlaubsgewährung sprechender Umsrand kann vom Ge~;chr 
her eine Urlaubsablehnung rechtfertigen (KG, Btsclrl. v. 30. 9 
1981- 2 Ws 190/81 Voll~). Die bloße .Exmcnz von zwei einschlä­
gigen, gern. § 15411 SrPO vorläufig eingesrellren Ermirtlungs­
wrfahren rechtfertigen nicht die Annahme einer Mißbrauchsge-
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iahr; m;,owea muß d1e SrVK Cli!;Cn<' Emurtlung.:n anstcll.:n 
!OLG C.llf 8.-Jdr/. ,. 9 10 1981.:3 Ws 301 80- iStr 1",,1/:::]J 

Hän!!,t die Beum·1lun~ot \"Oll mehrd<'unecn Auß<'rungen des Ge­
fangcn~n über scmc Eu~stdlung zu t"rüh~r<'n1 Vl'rhalt~·n ab. muß 
ggf. .:in psychologisches Gutachren eingeholt wo:rden (OLG 
H.wwr, Besclrl. 1• 12 6 /981- ~ 1",,1/z [11">/16,81 .. \1DR 1981 
104~1 

Die Aufsichtsbehörde k.lnn ;msrelle der an d~·r Behandlung Be­
telhgrcn d1e Beurretlung gern. § II II SrVollzG ~dbsr vomt'hmen 
(OLG Hambur._f! Bn<lll 1• 6. l 1981- I'••II•JW;j 1'81, .\.StZ 
1981, 2Ff = Z_(Strl'o 1981, 316/ {Lsj = 8/(Stri'K 1982-1. -1 
[Ls}, .-l11rr1. .\lt•ier, .\'StZ 1981. 406JJ , sie istjedcnfall~ aufgrund 
Beamtenrechts und 1hrer Aufs1chrsbefugms auch 1m Einzdfall zu 
Weisungen befugt. d1e frdhch der Überprüfung durch di<' StVK 
unterliegen (OLG Fronktim Bmhl. ••- 27 5 1981- J Ws 197181 
{St Vollz]). 

StVollzG § 1311, 11-IV Zcnablauf, Urbubskonringenr; Vhr­
tc2elt; Lebenslange 

D1e Bemessung eme~ Urlaubstages auf wenu~cr als 24 Stunden 
.lu~ organisatorischen Gründen ist nicht ermc~~ensfehlcrhait 
(OLG Koble11z, Bmhl. t• 3. 2. 1981 - 2 Vollz {1-!-'s} 50180, 
~fStrVo 1981, 246f J Fiir dte Tage der Hin- und Rückreise zum/ 
vom Heimarorr l~t nur em Urlaubsrag zu berechnen. wenn die 
Abwesenheit des Gefangenen an be1den T lgcn zusammen 
24 Stunden nicht über)chreHet (LG Bocl111m. 8t·uhl. :• 22 5. 1981 
- l'ol/z 21/81 , 8[{Srrl'K 1981- 1, 5 [Lsj) 

Die Beschränkung auf jährlich 21 Tage Regelurlaub gilr fur 
offenen wie fiJr geschlossenen Vollzug (OLG Gelle, Besclt/. v 
22. 10 1980-3 Ws 386/80 [StVClllz}, NStZ 1981, 367JJ. 

Entgegen der VV Nr. 2114 zu§ 13 SrVollzG stehen auch umer 
Berücksichtigung der sechsmonarigen Wartefnsr jährlich 21 Tage 
Regelurlaub zur Verfligung; mncrhalb dieses Rahmens muß das 
Ermt:-ssc:n aufgrundder Unmände des konkutc:n Emzelfalls aus­
geübt werden (OLG Hamm, Bmh/. v 25. 5 1981- 7 l'ollz [Ws] 
54181, XStZ 1981, 455 = .\IDR 1981. 961 = 8/fStrVK 1981-6, 
7; t•gl. auch Cbmidu SStZ 1981, 214). 

Jedoch ist eine das Ermessen des Ansralrsleaers teilweise bin­
dende Richtlinie, wonach ein Gefangener im geschlossenen Voll­
zug nur b1s zu 12 Tagen Regelurlaub erhalten kann. als eine auch 
vom Gesetzgeber grundsätzlich beabsichugce behandlungsorien­
tierte Differenzierung der Vollzugsformen (arg § 13 lV 
StVollzG) mir dem Gesetz verernbar (OLG Hamm, Brschl . v. 
25 11 1981 - - l'ollz fll's}203'81, XStZ 1982, 135f m. Amn. 
D~tpslaff, XStZ 1982, 261 = ~{StrVo 1982, 50ff = MDR 1982, 
344). 

Drohen dem Gef.1ngenen irreperablc Persönhchkeltsverände­
rungen, so muß die Vollzugsbehörde andererseits prüfen, ob ge­
rade Urlaub ggf. eme Maßnahme zur Verhmderung solcher 
Schädensem kann (OLG Hamm, BesehT 11 IZ 6. 1981- - Vollz 
[Ws) 26.'81, JIDR 1981, 1044 = 8/j"StrVK 1981-6, -~ (Ls)). 

D1e Frist des § 13111 SrVollzG (bei lebenslang Verurteilten 
10 Jahre Vollzug \"Or Beurlaubung) ist unter Emschluß auch des 
cmcr längeren Unterbrechung vorangehenden Tctls der V-Haft 
zu berechnen (LG Hamlmrg, Besclrl. v. 29. 12. 1981 -[98} Vollz 
103181 -, best. d. OLG Hmuburg, Besclrl " 15. 2 1982 .:. Vollz 
fll's} 5182). 

Bcurlaubung lebenslang verurteilter Gef:tngener nach den Vor­
schriften fiir· olleneo Vollzug '§ 13IV StVollzG) ~erzt nur Eig­
nung. nicht auch - aus besonderen Gründen mehr ausgefiihrren -
Einweisungsenrschluß 10 offenen Vollzug voraus .. . Besondere 
Gründe" sind nicht nur Anstaltsverhältmsse 1. S. des § 201 Nr. I 
SrVollzG (OLG Hamburg, 8esclrl. v. 15 4. 1981 Vollz {Ws)5/81, 
.'-JStZ 1981, 276!. 

StVoUzG §§ 17 li l,lli, 201 Nr. 1 Freizenaufenthalt 

Gemeinschaftlicher Fre12eiraufenrhalr tst nur Grundsatz. Ein­
schränkung isr generell 1m Interesse von Sicherheit und Ordnung 
oder wegen der räumlichen, personellen und organisatorischen 
Anstaltsverhältnisse zuläss1g (OLG Fraukj11rt, Bmlr/. v. 4. 12. 
1980-3 Ws 714/80 [StVollz], 8/fStrVK 1981 , 6, 7 {Ls}). 
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BERICHT - MEINUNG 

l 
EI NE 

N T 
von Dipl . - Psych . Sylwio Zalcr 

8. WO UND WIE? 

Ich habe in der letzten 
Ausgabe ein Stück weit die 
räumlichen Bedingungen be­
sehr ieben, soweit sich das 
in einem so kurzen Artikel 
machen läßt, den Rest kann 
sich jeder selbst ausma­
len. Es ist verständlich, 
daß unter besonders ver­
schärften Haftbedingungen 
irgendeine Form von The~ 
rapie noch weniger fruch­
ten kann als sonst. Ich 
werde in der nächsten Aus­
gabe noch einmal gesondert 
darauf eingehen . 

In der heutigen Folge 
möchte ich mich der Frage 
der Ausbildung und Quali­
fikation des übrigen, in 
einer Gefängnisanstalt tä­
tigen Personal s widmen, 
insbesonder e denjenigen , 
die Umgang mit Insassen 
haben und hierbei vor al ­
lem den Stationsbeamten , 
weil sie die häufigsten 
und direktesten Kontaktper­
sonen eines Insassen sind. 
Sozialarbeiter haben zwar 
auch mehr oder weniger, 
sofern s ie nicht total 
überlastet sind durch eine 
überproportional große An­
zahl von Insassen , die sie 
zu betreuen haben , einen 
Kontakt zu den Insassen, 
jedod1 beschränkt sich die · 
ser meist auf das Erledi ­
gen von irgendwelchen An ­
gelegenheiten . Die Ausbil­
dung von Sozialarbeitern 
ist f ür gewöhnlich recht 
gut , selten aber speziell 
für die Gefängnisproblema­
tik; das Tätigkeitsfeld 
ist aber ents p r echend der 

mitgebrachten Qualifika­
tion so eingeschränkt, daß 
es nicht verwundert, wenn 
so viele Sozialarbeiter 
wieder aus ~em Gefängnis ­
betrieb aussteigen, können 
sie dort ihr erlerntes 
Wissen und ihr Verständnis 
vom Umgangmit Menschen in 
einer solchen Institution 
kaum anwenden und einset­
zen. 

Dazu kommt noch eine 
gewisse Bittstellerposi­
tion, in der sich der So­
zialarbeiter befindet, 
v1enn er etv1as für einen 
Insassen tun möchte, da 
er aufgrund der vorhande­
nen Hierarchie kaum Ein­
spruchsmöglichkeiten be­
züglich irgendwelcher Maß­
nahmen hat , die den Insas ­
sen betreffen , so daß 
schon hier von einem So­
zialvollzug nicht die Re­
de sein kann . 

Anders verhält es sich 
bei den im Vollzug direkt 
tätigen Beamten . Diese 
unterscheiden sich bezüg­
lich ~hrer Quali f ikation 
erheblich von den im Straf­
vollzug sozial tätigen 
Personen und Gruppen . Be­
trachtet man die Qualifi ­
kation , also die Ausbil­
dung wie auch die Persön­
lichkeitsstruktur der 
letztgenannten Gruppe , so 
muß man sich zuerst fra­
gen : Qualifikation - wo­
für? 

Geht es da r um, die Ver­
ordnungen, Formalien und 
technischen Regelabläufe 
zu beherrschen, so kann 
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man sagen: die meisten 
Beamten sind recht gut 
ausgebildet. Fragen wir 
nach der Ausbildung für 
den sozialen Umgang, dem 
Verständnis mitmenschli­
cher Prozesse, der Fähig­
keit zu helfen, so muß 
leider geantwortet werden: 
Nein, die Beamten sind 
sehr schlecht ausgebildet. 
Woran liegt das nun? 

Der Hauptgrund liegt 
meines Erachtens nach in 
der Grundeinstellung und 
Auffassung der für die 
Ausbildung zuständigen 
Stellen, die wiederumAus­
druck eines Teils des ge­
sellschaftlichen Bewußt­
seins sind. Danach ~·Jerden 

Gefängnisse als Institu­
tionen gesehen , die die 
Aufgabe haben Strafmaßnah­
men durchzuführen, die von 
einem Gericht verordnet 
werden, darüber hinaus die 
Gesellschaft vor "nicht 
tragbaren Elementen" zu 
schützen. 

Daraus ergeben sich so­
fort Z'-lei wesentliche Ge­
sichtspunkte : zum einen 
der Strafaspekt und zum 
anderen der Sicherheits­
aspekt . Beide stehen aber 
dem verstehenden und hel ­
fenden Aspekt diametral, 
also entgegengesetzt ge­
genüber. Weder Strafe noch 
Einsperrung sind geeignete 
Maßnahmen, Einsichten und 
Veränderungen hervorzuru­
fen. Die Abkapselung in 
eine irreale Welt wie die 
eines Gefängnisall tags , in 
der wesentliche Bestand-
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teile des menschlichen Le­
bens fehlen , gekoppelt mit 
der ständigen Fuchtel der 
Strafe können allenfalls 
nur nngst und als daraus 
resultierende Abwehrmaß­
nahme Aggression , {m be­
sten Falle noch verschlos­
sen!'s Beharren aufdem ei ­
genen Standpunkt erzeugen . 

Nichtsdestotrotz wurde 
und wird auch immc~r noch 
dic..sl::!n beiden 1/auptrt~<:rkma ­
len IX!sondcr<.J llufmcrksam­
kei t gct·lidmct . D(·r lluszu­
Jd lc.lundc..· sic:ht sich einem 
vlust von Vf·rordrwngen , 
fk.·stimmungcn , VCJ rvtal t ungs­
h.:chnischcn und juristi ­
sdJL'tl FragL"n gegenüber, 
r1 i c • ihm Nil II• koc:;ten, sie 
iiuc ·rllaupt L.U vc.•rstc..'llen und 
:-:u i<•rncll . 

!>uin Lc:rnulltay besteht 
aus tc>cfmisc:ll-nhstraktc.>n 
Oiny,•n , cliu illll 11 icllt in­
tc·t· .. ·ssi'-'rt•rr, sondt•rn ellur 
l;.Jnyw .. ·ilr.m, ihn vollstop­
rc •II mi I 1\nnrclnullgt.•ll I ~·lcnn­

IJIIU K<.lllllhcsl" imrnunyun usw . 
IJSW. /)tlriiht.•r /J ill.JUS ist 
l'Z" ·"•'1 teil o1/l L'ill Lori!Cil 
yc•t.;u/1/lt , s<.•in Intr..'rt'ssa 
. 111 den Ding<.Jn an sich ist 
k<JUTll rnotivic•rt und so ar­
ht•Jtc.>t er fiir gc..•tvölmlich 
.:i<.•l:-:trt.•l>ig nur <luf l-'in 

l.io..•l llin , n ."imlicll dvm B<:! ­
slo...>h,•ll dt.•r 1\hschlußprii­

fwl<l, die~ ihm dia L'rsehn­
tt• ::>iclJcrht.>itsgar<mc..ic für 
St'i!l LL'l;un lit•f0rt , l.'ißt 
<.'1' sich nicht auf sclHvere 
V<'l'fl'lllungc..?ll während sei­
no..•r llrbvitsperiode ~?in . 

Und dic...•ses Sicll ... •rllei tsdun ­
kt'll ist h:iufig .1uch .:int::! 
Tr i .. ,br-eder für die Berufs­
<Juswahl . 

Oft kommt doJr Beamten ­
a.tlwärter aus t:•inem hand­
~verklichen Beruf, den er 
dus verschiedenen Gründen 
nicht mehr ausiiben kann 
oder tvill . Die Obernahme 
in ein Beamtenverhältnis 
verspricht ihm Garantien 
für sein Leben, er hat 
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vor- und ausgesorgt, sei­
ne Familie kann m1t ihm 
zufrieden sein und - so 
glaubt e r zumindest noch 
am llnfang, er "schiebt ei ­
nc ruhige Kugel". 

Die r.-;irklichen Proble­
me lerne er erst 1m r::ägli ­
chen Umgang im Gefängnis 
k1.mncn , in dem er ja 
schließlich ebenfalls ein 
Drittel seines Lebens zu ­
bringe. Er siehe, daß er 
dC..'n Aufgaben t...eder gewach ­
sen , noch dafür wirklich 
<lusgebildet ~ wurde und 
zieht sich ebenfalls hin­
tvr seine Verordnungen , 
Gleichgültigkeit, Abwehr 
od~r auch llggression zu­
ruck. Und Abwehr hat er. 
Wie· mehr oder weniger al ­
le von uns kommt er von 
oinem galer n ten Rechtsbe­
wußtsein , das in "Gut und 
Böse" einteilt, in "Be ­
straft werden müssen oder 
nicht" und hier trifft 
sich seine Einstellung 
mit der der Ausbildung. 
Für gewöhnlich hat der 
Vollzuysbt>amtenanwärter 
zu ßt.•ginn sainer Ausbil ­
dung llngst "vor dem Ver­
brecher" , die er meist bis 
zu seiner Pensionierung 
l>eil>ehJlc , er 1.st voll mit 
den iibl i chen K 1 ischees , 
di c vr von zu Hause , von 
seint->r vorherigen Arbeits­
stt.•lle und von sonst ;,vo­
ller hat . Mit diesen Vor­
urteilen tritt er sei~e 

Ausbildung an, betrachtet 
selber die Gefängnisse als 
eine legitime Bestrafungs­
institution und en.;arr:et 
dort auch nicht einen an­
deren Umgang als den p rak­
tizierten . Verständnis f ür 
Jie Vorbedingungen krimi ­
nellen Verhaltens ist ihm 
fi.ir gewöhnlich fremd . Es 
bleibe ihm auch suspekt , 
nachdem e r in seiner Aus­
bildw1g er::was von Soziolo­
gie und Psychologie gehöre 
hat . rvie sollte es a uch 
anders se in, nimmt doch 
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dieser Bereich nur einen 
kleinen Teil der Ausbil ­
dung in Anspruch . Ver­
haltenstraining , Ge­
sprächsführung, Erkennen 
von nicht ausgesprochenen , 
non - verbalen Verhaltens -
must:ern werden 
oder gar nichc 
und so bleiben 
einfach fremd 

ihm kaum 
angeboten 
sie ihm 

oder "ir-
gendein Gequatsche", das 
er nicht versteht . ;-Jie 
sollte es auch anders 
sein? 

Dazu müßte ihm eine 
fundier te Ausbildung ange­
boten werden, bei der die­
ser Bereich den Hauptteil 
einnehmen müßte und nicht 
ein bloßes "mal davon ge ­
höre haben" bleiben, das 
der Anwärter meist auch 
weit von sich schiebt , da 
er hier mit seinen eigenen 
Ängsten und Verhal tensmu­
stern konfrontiert tverden 
würde . D~e Abwehr solcher 
Themen ist im allgemeinen 
sehr verbreitet , da sich 
persönliche Abgründe für 
den Beamten auftun könn­
ten , die er lieber nicht: 
sehen möchte . Es ist be­
kannt , daß sich in be­
scimmr::en Berufsgruppen 
auch bestimmte Charakter e 
und Persönlichkei tsstruk­
turen gehäuft wiederfin­
den . Beispielsweise bele­
gen Untersuchungen , die 
schon vor etlichen Jahren 
durchgeführt lvurden , daß 
sich in der Berufsgruppe 
der Einsatzpolizisten ge ­
häuft Persönlichkeiten mit 
einem hohen latenten, also 
unterschwelligen Aggres­
sionspor::ential befinden . 
(Natürlich lassen sich 
solche lmalysen über 9'e ­
häufte Persönlichkeits­
merkmale auch für andere 
Berufsgruppen machen, z . B. 
für Psychologen . ) Und so 
bleiben die unbewußten 
Ängste und Vorurteile be­
stehen , der Beamte tritt 
seinen Dienst an und ent -



sprechend ~1ird dieser auch 
sein bezüglich des an den 
Tag gelegcen Verhalr:ens 
und ümga;-<gstons . 

Nar:ürlich gibr. es auch 
darunter Beamce, beson­
ders unter den Jiingeren, 
die mit einer ande1:en Ein­
scellung und Berufs1n ten ­
tJon in den ',1ollzugsdiens~ 

gehen . Sie !laben illr !'Iis­
sen i . 11. t·loanders er:·;or­
ben oder im ~aufe ihrer 
Dienstr:äcigkeic erkannt. 
Sie ber:racllten Gefängnis­
se mehr als soziah~ Insti­
tutionen, 1n denen mensch-
1 iche Kontaktr.1 und Ver­
mittlung im Vordergrw1d 
stehen sollten. Sie werden 
mit dieser Einstellung 
sehr sch:1ellvonden älte­
ren Kollegen "zurechtge­
stutzt" oder füi1ren ein 
Einzelgängerdasein, er­
sticken in Vorschriften 
und Verordnungen , die ih­
nen eine Eigenständigkelt 
und Verantwortlichkeit 
verbieten, Eigeninitiative 
und Engagement verhindern 
und sie, falls sie es doch 
tun, ständig zwi sehen den 
verschiedenen Stühlen h~n 
und her sitzen lassen . 
Darüber hinaus >vird dlese 
Form von Einsatz kaum oder 
gar nicht bemerkt, vor 
allem ab.:r nicht hono­
r 1ert in Form von Anerken­
nwlgen oder B€lohnungen 
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irgendeiner Art . 

~vird es doch gar nicht 
gevP]nschc oder geschäczc 
in Massenbetrieb Gefäng­
nis . 

Daß dab~i die B~amten, 
selbst die wohlwollenden, 
versauern und ihren Elan 
dämpfen, ist verständlich . 
.Jer Kontakc zwischen den 
ei.nz.:lnen Berufsgruppen 
.:st darüber hinaus auch 
spärlich und zudem sehr 
gespannt, so daß von die­
ser Sei ce />er keine Chan ­
cen zu einer Unterstützung 
kommen können . Im übrigen 
hat der Psychologe bei ­
spielsweise kaum Nöglich­
keir:en, sich die seiner 
Heinwtg nach lx!fähigcen 
Beamten "auf seine Seite" 
zu zie!wn, da er wr.JnigBe­
fug:Jisge~valt hat . 

Und so bleibt alles 
beim alten . ~vas niitzt 
diesbezüglich die bessere 
Aushildung des gehobenen 
Wld höheren Dienstes, die­
se Beamten haben kaum mit 
den Insassen zu tun . Die 
Umsetzung bestimmter Er­
kenntnisse liegt bei den 
'lollzugsbcamten , die täg­
lich "im Kontakt" sind . 
Daher kann eine Therapie, 
Re- oder SozialisierWlg 
oder wie immer jemand das 
nenne!l möchte, bei Insas­
sen nur dann sinnvoll 

Für welche sozialen 
Katastrophen wi rd in 
geplant ? 

vcn Bernd l·~ae!.icke 

Oberall wird gekurzt, 
werden Projekte sozialer 
Pädagogik zerstört . Dahin­
ter steckt Qicht nur Geld­
mangel. Es gibt ein all­
gemeines soziales roll-

back. Während um einzelne 
Stellen im Ausländerbe­
reich für Ausländerarbeit 
oder Kindergärten gestri t­
tenwerdenmuß, reicht an­
dernorts das Geld für ei­
nen maßlosen Ausbau von 
Heimen und Gefängnissen. 
Vorreiter: das Land Hes­
sen. 300 Mi 11 i onen DM wer-
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sein, wenn die Institution 
und die in ihr Tätigen 
m~ t "r:herapierc" :-;erden . 
Die ilb,.;ehr dageger. isr: bei 
den verschiedensten Grup­
pierungen groß; sei es aus 
Nangel an ~lohlwollen und 
Einsiclltsfähigkei t in die 
Nottvend igkeit, sei es aus 
Angst: oder schlicht:.tveg aus 
Bequeml1 chkei tsgründen . 

:vie dem auch sei, der 
Therapeut kann rcaum mi c 
einer versteh~Jden Unter­
stützung von Seiten der 
Beamten rechnen , das dal.<ur 
notwendige Verbalten 
bleibt aus - und sei us 
mu: , daß beispielsweise 
ein Insassu den ihm be­
treuenden Therapeuten in 
einer Kr isensi tuacion an­
l·ufen darf. Solche Krisen­
iDto.Jrventionen dureil Psy­
chologen /Jc:1ben z;.;ar schon 
bei der BWldo.Jsreg,ierung in 
b"•stimmten Fällen (Flug­
Zc'ugenLfiihrungen etc.) 
Einyang gefunden , in dem 
Gefängnissen aber leider 
noGh nicht . 

Damitj<.•doch bleibt t!i­
fl( Therapie immer noch ein 
Stück 1-1cit Sisyphusarbeit 
odur ganz einfach eine 
Farcu. 

FORTSETZUNG FOLGT 

300 Millionen 
für neue Gefängnis~c 

Hessen 

den hier für drei neue Ge­
fängnisse ei ngep 1 ant. Mehr 
als 2000 neue Haftplätze 
werden geschaffen. Selbst 
nach offiziellen Berech­
nungen feh 1 en aber nur 600 
Plätze. Worauf bereitet 
sich das Land Hessen vor? 

Auf einer Fachtagung 

'DER LICH TBLICK ' 



cier Eva:1gelisc~e~ ;...:..~a1e~i€ 
Ar~oldshain wurden die 
Plar.ungen des Hessischen 
Jus tizministeri u:ns iiber den 
Aus- und Neubau von Straf­
anstalten bekannt . Jamit 
wird deutlich, daß in dem 
eh~m~ls gerade ~n der so­
zialen Strafrechtspflege 
'"egweisenden Hessen nun­
mehr ein Konzept umgesetzt 
wird, das durch interna ­
tionale Erfahrungen und 
wissenschafeliehe Unter­
suchungen als ~riminalpo­
litisch ~erholt und un­
brctuchbar abgesehen Her­
den muß . 

Geplant ist die kurz­
fristige Errichtung von 3 
neuen Strafanstalten mit 
insgesamt 600 ?!ätzen des 
geschlossenen Vollzuges. 
300 Mi llionen DM stehen 
dafür sChon jetzt zur Ver­
fügung , obgleich die end­
gültigen Kosten erfah­
rungsgemäß \·Iei t höher aus­
fallen werden. Pro Anstalt 
muß mit Folgenauf\.Jendungen 
von mindestens 10 Millio­
nen DM an Personal- und 
Sachkosten jährlich ge­
rechnet werden. 

Insgesamt sollen mit­
telfristig 2300 bis 2500 
neue Haftplätze geschaffen 
werden , wovon nur ein Drit­
tel für den offenen Voll­
zug (Freigänger) vorgese­
hen ist, obwohl dieser 
nach dem Strafvollzugsge­
setz als Regelvollzug an­
zubieten ist. 

Bei zur Zeit schon 4633 
Haftplätzen bedeutet die­
ses eine Zunahme auf ca . 
7000 , damit wird Hessen 
(5· , 6 Millionen Einwohner) 
- gemessen an seiner Be­
völkerungszahl - im Ver ­
gleich zu anderen Bundes­
ländern "vorn" liegen . Im 
Vergleich : die Niederlande 
kommen bei einer Gesamt­
bevölkerung von 14 Millio­
nen Einwohnern mit etwa 
1500 Haftplätzen aus , ohne 
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daß die dortige ~r:~:~a­
litätsbe:ast~ng hche~ ls~ 

oder unzumutbare Sela-
scunge:1 für die Sicht-rilei t 
der Bürg?r oder deren 
Rechtsempf~nden eingecre­
te:1 sin::: . 

Jem Juscizm1n1scerl~~ 

liegen offens1chtl1ch für 
diese Planungen vJeder ei­
gene noch fremde abgesi­
cherte Untersuchungen über 
die für ein~ solche Pla­
nung noLwendigen Informa­
tionen vor: Üher Art und 
Umfang der begangenen 
Straftaten der eingewie­
senen Täter, über die mit 
dem Urteil beabsichtigte 
Wirkung der Freiheicsent­
ziehung , über die soziale 
Situation der ~äter und 
ihrer Behandlungsfähig­
keit . 

Die derzeitige Praxis 
des Strafvollzuges mit 
Rückfallquoten zwischen 
60 6 und 80 % wird nicht 
überpr üft oder in Frage 
gestellt , vielmehr wird 
mit der Methode d~s Doktor 
Eisenbart die nachweis­
lich um1irksarne Medizin 
in höherer Dosierung im­
mer wieder neu als Z\vangs­
therapie ange~t1endet. VöJ ­
lig unerklärlich ist , wie­
so bei zur Zeit angebl i ch 
fehlenden 600 Plätzen ins­
gesamt 2300 bis 2500 ge­
plant •,.;erden. Zu Recht er­
hebt sich die bange Frage, 
für wen diese zusätzlichen 
Plätze eigentlich gebaut 
werden , zumal alle gebau­
ten Haftplätze bisher auch 
immer belegt \•JUrden . 

Während lnternational 
und abgesichert durch die 
Fachwissenschaft jede. 
weitere Forcierung des Be­
handlungsvollzuges als un ­
ökonomisch abgelehnt \-:ird 
und die Kriminalpolitik 
sich \veicgehend auf ambu­
lante Maßnah~en kon zen­
triert , hat das Hessische 
Justizministerium als Al-
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ter~ative ledigl1c~ ein 
"Pi lot~r:::>Jek t" anzunieten, 
das in vielen Verö~fent­
lichungen dazu herhalten 
mu3, die progressive Sei­
t~ dieser JusLizpolitik 
Cbe.rzube"Conen. In der Rea­
lislerung befinde~ sich 
das Vorhaben "g.?meinnJt­
zige Aroeit", dns versu­
chen will , uneinbrlngli ­
che Geldstrafen durch 
frei-= Arbeit zu ttlgen und 
nicht durch den Vollzug 
von Ersatzfreiheit.sstra­
::en . 

Dieser an sich richti ­
ge ~1satz der Vermeidung 
von Stra~haft wird jedoch 
dadurch in seinen Wir­
kungsmöglichkeiten massiv 
eingeschränkt, daß er nur 
in zwei Landgerichtsbe­
zirken e r probt werden soll 
und daß dafür nur z• . ."ei 
Fachkräfte auf der Basis 
von Arbeitsbeschaffungs­
maßnahmen t=>ingestellt vmr ­
den , d . h . mit Zeitverträ­
gen , die regelmäßig auf 
12 bis 18 Nonate befristet 
sind und zumindestens 80 
Prozent aus t>!itteln der 
Bundesanstalt für Arbeit -
also nicht aus Eigenmit­
teln der Justiz - f inan­
ziert werden. Dieses zeigt 
deutlich den begrenzten 
Stellenv1ert, den das Hes­
sische Justizministerium 
diesem Projekt gibt . 
Schon jetzt steht fest , 
daß auch wegen seiner in­
neren Widersprüche nur für 
einen ganz geringen Teil 
der potentiellen Strafver­
büBer Freiheitsentzug ver­
mieden vierden kann . 

.t..ndere Bundesländer da­
gegen bauen viel stärker 
die ambulanten Maßnahmen 
\•lie z . B. die Bewährungs­
hilfe aus oder sie schaf­
fen oder Eördern ambulan­
te BeratQ~gsstellen , die 
durch soziale Hilfe lang­
fristig die Einweisung in 
Haftanstalten vermeiden 



oder zumindest die Haft­
schäden reduzieren und die 
Eingliederung verbessern 
(Bremen, Niedersachsen, 
Nordrhein- Westfalen). 

Besonders die durchaus 
vergleichbaren Niederlan­
de können als beispielhaft 
gelten . Nicht nur, daß 
dort systematisch die In­
sassenzahlen verringert 
wurden , vor allem der 
durch das dortige Justiz­
ministerium geförderte 
Ausbau einer ambulanten 
Straffälligenhilfe ver­
dient besondere Beachtung. 
Über 600 Fachkräfte wer­
den durch das Justizmini­
sterium voll finanziert, 
die unter dem Dach eines 
freien Trägers zuständig 
sind sowohl für die Ver­
meidung der Strafhaft wie 
für die durchgehende und 
nachgehende Betreuung, 
falls Haft nicht vermie­
den werden kann. Diese 
Fachkräfte versuchen be­
reits beim ersten Kontakt 
des Verdächtigen mit der 
Polizei die schädlichen 
Folgen des Strafverfahrens 
zu reduzieren und die 
deutlich gewordenen sozia­
len Konflikte zu lösen. 
Dazu gehören praktische 
Hilfen zur Verbesserung 
der Lebenssituation sowie 
Vermittlmng von Arbeit, 
Unterkunft, Schuldenregu­
lierung usw. Ebenso wird 
eine Schadenswiedergutma­
chung versucht sowie die 
Stärkung der Rechtsposi ­
tion sozial Benachteilig­
ter im Strafverfahren . 

Da nachgewiesen ist, 
daß jede Freiheitsentzie­
hung die angestrebte so­
ziale Integration mehr 
blockiert als fördert, 
w·ird alles getan, die In­
haftierung zu vermeiden 
oder zumindest zeitlich 
soweit als möglich zu re­
duzieren. Die Angehörigen 
und Partner werden in die­
ses Programm miteinbezo-
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gen, weil fast immer auch 
deren Lebenssituation äu­
ßerst problematisch ist . 
"Behandlungserfolge" je­
denfalls werden durch die 
Freiheitsentziehung für 
nahezu alle Straftäter 
(außer der Psychisch-Kran­
ken) nicht erwartet, So­
ziale Probleme sollen da 
gelöst werden, wo sie ent­
stehen und nicht hinter 
Mauern unter lebensfrem­
den Umständen. 

Diese Politik wird von 
den politisch Verantwort­
lichen und der Bevölkerung 
in Holland schon deswegen 
mitgetragen, weil durch 
sie weder ein Anstieg der 
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Kriminalität noch ein er­
höhtes Sicherheitsrisiko 
für die Bürger begründet 
ist. 

Es muß danach gefragt 
werden, warum in Hessen 
nicht mindestens ein Teil 
der vorhandenen Gelder 
(in diesem Bereich öffent­
licher Ausgaben wird of­
fensichtlich nicht ge­
spart) für die Erprobung 
lli~d den Ausbau ambulanter 
Alternativen verwendet 
wird. Allein mit den Gel­
dern der jährlichen Fol­
gekosten der 3 neuen Straf­
anstalten könnten 300 Ar­
beitsplätze einschließlich 
Sachkosten für Fachkräfte 
der Bewährungshilfe oder 
der ambulanten sozialprak­
tischen Hilfe geschaffen 
werden. Sie könnten für 
einen großen Teil der zur 
Zeit Inhaftierten wie der 
von Freiheitsentzie~ung 

Bedrohten und ihrer Ange­
hörigen sozial sinnvoll 
und kriminalpolitisch ef­
fektiv eingesetzt werden . 

Der in Frankfurt bei 
Straffälligen Frauen er­
probte und bewährte Ar­
beitseinsatz einer Anlauf­
und Beratungsstelle hat 
nunmehr über nahezu fünf 
Jahre seine besondere 
Wirksamkeit nachgewiesen. 
Andere Bundesländer ori­
entieren sich an diesem 
Modell und weiten es aus 
- warum nicht in Hessen? 

(Mit freundlicher Geneh­
migung des BELTZ-Verlages, 

entnommen aus Heft 2/1982 

des "SOZIALMAGAZINS".) 

I DER LICHTBLICK, 



Wir - der Rainer- Padligur- Verlag in Dortmund - sind ein klei­

ner Verlag, der 1981 von Gefangenen der Justizvollzugsanstalt 

Ergste gegründet wurde. Seitdem haben wir drei Bücher heraus­

gebracht - geschrieben ausschließlich von Inhaftierten. 

Zur Zeit arbeiten wir an einem weiteren Buch, das sich aus 

Texten aus dem FRAUENSTRAFVOLLZUG zusammensetzen soll. 

Wir sind der Meinung, daß inhaftierte Frauen im bundesrepu­

blikanischen Strafvollzug mit erschwerten Bedingungen zu 

kämpfen haben , des weiteren eine noch geringere Lobby als 

männliche Strafgefangene haben, weil sie "nur" ca. 3 % der 

gesamten Inhaftierten ausmachen . 

Wir sind also auf der Suche nach Texten - Gedichten, Geschich­

ten etc . , Bilder, Graphiken, Tagebuchaufzeichnungen und was 

es sonst noch alles gibt, mit dem sich ein Mensch seinen 

Freiraum sichern oder seiner Wut Ausdruck geben kann. 

Wir stehen mit dem Peter- Hammer-Verlag in Wuppertal in Ver­

bindung, der dieses Buch in Kooperation mit uns herausgeben 

möchte . 

Waswirjetzt dringend brauchen, sind couragierte Frauen, die 

das, was sie denken, fühlen, hoffen, verwünschen .. . nicht 

für sich behalten, sondern damit nach Draußen, an die Öffent­

lichkeit gehen wollen . Mit diesem Buch soll die Situation im 

hiesigen Strafvollzug aus erster Hand mit Fakten belegt wer­

den . Natürlich können uns auch gern Frauen schreiben, die die 

Knasterfahrung bereits hinter sich haben. 

SCHREIBT UNS! ! ! 

Hier unsere Anschrift: Jutta Steinke 

Bayrische Straße 143 

4600 Dortmund 

Tel.: 0231 I 85 85 17 


	10-1982-1
	10-1982-2
	10-1982-3
	10-1982-4
	10-1982-5
	10-1982-6
	10-1982-7
	10-1982-8
	10-1982-9
	10-1982-10
	10-1982-11
	10-1982-12
	10-1982-13
	10-1982-14
	10-1982-15
	10-1982-16
	10-1982-17
	10-1982-18
	10-1982-19
	10-1982-20
	10-1982-21
	10-1982-22
	10-1982-23
	10-1982-24
	10-1982-25
	10-1982-26
	10-1982-27
	10-1982-28
	10-1982-29
	10-1982-30
	10-1982-31
	10-1982-32



